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Inſertionsgebühren: 
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an jedem Mittwoch und Sonnabend. 


| Mbounenient für das Dierteljaht 1 Mark, : ” ; Beilagengebähr nach Uebereinkunft. 


Beſtellungen werden bei den - j ES 75 = Expedition: Breslau II, Cauentzienſtr. 49 
Katferlichen Poftämtern entgegengenommen. = FR Fernſprecher Nr. 1517. 
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uer Kreisblatt 


Amtliches Organ für den Landkreis Breslau. 


70. Jahrgang. 


Amtlicher Teil. 


Wekanntmachungen des Königlichen Lanörats. 


[ Erlöſchen der Maul: und Klauenſeuche 
in Schmartſch. 

Nachdem die Maul: und Klauenſeuche in Schmartſch 

erloſchen iſt, wird meine polizeiliche Anordnung vom 15. De⸗ 

zember 1910 — vergl. Kreisblatt Nr. 101 — hiermit auf- 


Zur eier des Geburtstages | sende 
2 a2 Gleichzeitig wird jedoch darauf hingewieſen, daß die Ort⸗ 
Fr. Majeſtät | ſchaft Grunau ſelbſt noch Seuchenort iſt und die Ortſchaften 


Schmartſch, Kattern und Schönborn mit Guts⸗ und Ge⸗ 
des Kaiſers und Königs 


meindebezirken noch zu dem Beobachtungsgebiet des Seuchen⸗ 
wird Breslau, den 24. Januar 1911. 


ſperrbezirks Grunau gehören, für welchen die Sperr maßregeln 
Freitag, den 27. Januar er., Der Königliche Landrat. 


noch bis auf weiteres in Kraft bleiben — vergl. Kreisblatt 
Nr. 1 für 1911. 
itt N 1 Wichelhaus. f 
i nachm 495 255 ht Erlöſchen der Maul: und Klauenſeuche in 
im Saale des Hotels „Monopol“ 


Oberhof. 
2 Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche in Oberhof er⸗ 
Wallſtraße Tajb hierſelbſt loſchen in, wird meine polizeiliche Anordnung vom 22. De- 
zember 1910 — vergl. Kreisblatt Nr. 103 — hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 24. Januar 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


ER ee Betrifft das Impfgeſchäft für 19M. 

en 5 4 1 5 1 1 Die Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände des Kreiſes veran⸗ 

e gi enn, RR laſſe ich, unter Hinweis auf meine Kreieblatt-Befanntmahung vom 
eingeladen werden. | 18. Februar 1880 (Kreisblatt für 1880 — Stück 8 —) 


ein gemeinſchaftliches 


Mittagessen 


alsbald mit Anfertigung der Impfliſten (Formular 5) und 
Wiederimpfliſten (Formular 6) vorzugehen und zu dieſem 
Behufe die erforderlichen Formulare in meinem Amtslokale ev. durch 
Boten in Empfang zu nehmen. 

Die Impf⸗ bzw. Wiederimpfliſten find mir ſpäteſtens bis 
zum 1. März d. J. einzureichen. 

Die Impf⸗ oder Wiederimpfliſten ſind, worauf ausdrück⸗ 
lich aufmerkſam gemacht wird, für jeden Guts und 
Gemeindebezirk beſonders aufzuſtellen 
und zwar unter genauer Beachtung der SS 10, 16 und 17 des 
Impfregulativs vom 4. Januar 1875 (Amtsblatt für 1875. Außer⸗ 
ordentliche Beilage zu Nr. 9, Seite 57 und 58). 

Da für das vorjährige Impfgeſchäft gleiche Vorſchriften 
| erlaſſen waren, jo müſſen mit Rückſicht auf die nachſtehend hinter 


Eintrittskarten zu dem Diner konnen bis 
zum 26. Januar cr. bei dem Kreis ſekretär Herrn 
Garbotz gegen Zahlung von 5 Mk. leinſchließ⸗ 
lich des Beitrages für Dekoration des Saales 
und Muſik) in Empfang genommen werden. 


Nach dem 26. Januar cr. eingehende An⸗ 
meldungen können nicht berückſichtigt werden. 


Breslau, den 7. Januar 1911. 


der Uönigliche Landrat. 


Wichelhaus Ziffer 3 abgedruckten Beſtimmungen die Liſten vom letzten Impf⸗ 
5 geſchäft hec ſchon zum Teil vorbereitet fein, fo daß jetzt eigenk⸗ 

lich nur noch die Eintragungen in Betracht kommen können, welche 

5 nicht unter die Abteilungen a bis f fallen. Sind aber wider 


D Y D AI Erwarten die Liſten noch nicht vorbereitet, ſo wird darauf beſonders 


hingewieſen, daß zuerft die Eintragungen der Abteilungen a 
bis f erfolgen müſſen. Hierauf find in der Liſte für die Erſt⸗ 
impfung unter g und in der für die Wiederimpfung unter f 
die etwa aus anderen Urſachen von der Impfung Zurückgeſtellten 
einzutragen, worauf in der Liſte für die Erſtimpfung unter h, 
in der für die Wiederimpfung unter g, die übrigen Impfpflichtigen 
in alphabetiſcher Reihenfolge aufgeführt werden, wobei aber 
nur die am Schluß des vorhergehenden Kalenderjahres nicht nach 
auswärts verzogenen, lebenden (nicht die ſchon geſtorbenen) auf⸗ 
nahmepflichtigen Kinder zu berückſichtigen ſind. Die beliebte Art, 
einfach die nach dem Standesamtsregiſter im Vorjahr geborenen 
Kinder zu übertragen, führt zu einer Ueberlaſtung der Impf⸗ 
liſten. 

Die erforderlichen Angaben über die verſtorbenen Kinder haben 
ſich die Gemeinde- (Guts⸗) Vorſteher durch Einſichtnahme der 
von den Standesbeamten geführten Sterberegiſter zu verſchaffen. 

Im einzelnen iſt bei Ausführung des Impfgeſchäftes folgendes 
genau zu beachten: 

1. Die Gutsvorſteher reſp. Gutsvorſteher- Stellvertreter und 
Gemeindevorſteher, welche dem Impfgeſchäft perſönlich bei⸗ 
zuwohnen verpflichtet find, haben dem Impfarzt im Impf⸗ 
termin die etwa ſeit Aufſtellung der Liſten eingetretenen 
Ausfälle von Impflingen (col. 19 bis 24 bzw. 25) zu 
bezeichnen und zwar auf Grund ſorgfältiger, kurz vor dem 
Impftermin angeſtellter Ermittelungen. 

2. Nach Vollziehung der Impfung erhält jeder Vorſteher 
die Impfliſten zurück, nebſt Blanketts von grünen und 
roten Scheinen entſprechend der Zahl der Wiederimpflinge 
und Impflinge. 

3. In der Zeit vom Impf⸗ bis zum Nachſchautermine läßt 
der Gemeindevorſteher (Gutsvorſteher) Namen und Geburts⸗ 
tag der Impflinge auf die Impfſcheine ſchreiben und zu⸗ 
gleich die Impfliſte für das nächſte Jahr anlegen, und zwar 
werden darin eingetragen: 

a) die in Kolonne 20 angeſtrichenen (nicht auffindbar 
und zufällig ortsabweſenden), i 

b) die in Kolonne 23 angeſtrichenen (krank), 

e) die in Kolonne 24 angeſtrichenen (vorſchriftswidrig 
entzogenen). 

Im Nachſchautermine übergibt der Gemeinde- (Guts⸗) 
Vorſteher dem Impfarzt die in der angegebenen Weiſe 
vorbereiteten Impfſcheine. 

Hierauf wird nach abgehaltener Nachſchau und Vervoll⸗ 
ſtändigung der Impfſcheine die Verteilung derſelben, 
nachdem fie vollzogen find, an die Empfangsberechtigten 
bewirkt. 

Am Schluß des Nachſchautermins wird die nächſt⸗ 
jährige Impfliſte weiter vervollſtändigt, indem darin 
weiter ſogleich eingetragen werden 

d) die ohne Erfolg geimpften, 
e) die zur Nachſchau nicht erſchienenen, 

) die ſchon im Geburtsjahr geimpften ſowohl die mit 

als ohne Erfolg. 
In der Liſte der wiederzuimpfenden Schulkinder können 
natürlich Eintragungen, wie ſie vorſtehend unter k angedeutet 
find, nicht in Frage kommen. 
Bezüglich dieſer Liſte muß es auch vorſtehend unter a, b 
und e ſtatt Kolonne 20 „21“, ſtatt 23 „24“ und ſtatt 
24 „25“ heißen. 
Bei den Uebertragungen aus der vorjährigen Impfliſte 
hat der Gemeinde- (Guts⸗) Vorſteher auch darauf zu 
achten, daß 
a) bei den nicht zur Nachſchau erſchienenen Impflingen 
und ebenjo 

b) bei den im Geburtsjahr geimpften Impflingen auch 
ſämtliche auf die Impfung bezüglichen Angaben (col. 7 
bis 17) in die nächſtjährige Impfliſte übertragen 
werden. 

Ebenſo hat der Gemeinde- (Guts⸗) Vorſteher darauf zu 
halten, daß Kolenne 6 ausgefüllt wird. 

Nicht nur unter Abſchnitt h bzw. g, ſondern auch 
unter den übrigen Abſchnitten ſind die Impfpflichtigen 
in alphabetiſcher Reihenfolge aufzuführen, wobei in erſter 
Linie der Geburtsname maßgebend iſt. 
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In den wiederimpfliſten find die 
Impfpflichtigen nach Geſehleehtern 
getrennt aufzuführen. 22 

Die Liſte für das nächſte Jahr nimmt der Gemeinde⸗ 
(Guts⸗) Vorſteher zur weiteren Vervollſtändigung, die für 
das laufende Jahr, der Impfarzt für ſeine Zuſammen⸗ 
ſtellungen an ſich. 


Die Guts⸗ und Gemeindevorſteher haben 


zu den Impf⸗ bzw. Nachſchauterminen zu er⸗ 


ſcheinen oder einen Stellvertreter zu entſenden. 
Bei einer Verſäumnis würde ich mich 
gezwungen ſehen, die Betreffenden auf Grund 
des § 32 des angeführten Impfregulativs in 
eine Ordnungsſtrafe zu nehmen. 

Nur in Behinderungefällen darf der Gutsvorſteher reſp. Guts⸗ 
borjteher = Stellvertreter oder Gemeindevorſteher einen Stellvertreter 
mit der Wahrnehmung des Impf⸗ bzw. Nachſchautermins beauf⸗ 
tragen. Der Stellvertreter muß aber alsdann eine durchaus ge⸗ 
eignete Perſönlichkeit ſein. 8 

Schließlich empfehle ich die Anlegung von Duplikat-Impf⸗ 
liſten, welche die Guts- und Gemeinde-Vorjtände ſtets für ſich 
behalten können. Dieſelben find natürlich nicht hierher einzu⸗ 
reichen. f 

Breslau, den 21. Januar 1911. 


Die Vertretung des vom 21. d. M. bis auf weiteres 
nach Reppline abkommandierten Fußgendarmerie⸗Wacht⸗ 
meiſters Gregor aus Gräbſchen erfolgt: f 

durch Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Schulz X aus Groß⸗ 

Mochbern in Gräbſchen, Opperau und Klein⸗Mochbern; 

durch Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Nixdorf I aus Kletten⸗ 
dorf in Krietern. 

Breslau, den 24. Januar 1911. 


Der Fußgendarmerie-Wachtmeifter Conſtand iſt nach be⸗ 
endetem Kommando in ſeinen Standort Krietern zurückge⸗ 
kehrt. Die unter dem 29. Dezember 1910 angeordnete Ver⸗ 
tretung (Kreisblatt S. 1033) wird hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 24. Januar 1911. 


Krankheitsbericht 
aus dem Landkreiſe Breslau. 

In der Woche vom 15. bis 21. Januar 1911 erkrankten 
an Diphtherie: in Brockau 2 Perſonen, in Gräbſchen, Schmiede⸗ 
feld, Gallowitz und Groß⸗Mochbern je 1 Perſon; an Scharlach: 
in Klein⸗Tſchanſch 2 Perſonen, in Groß⸗Tſchanſch 1 Perſon; 
an Maſern in Groß⸗Mochbern 4 Perſonen. Es ſtarb an 
Tuberkuloſe: in Klein⸗Tſchanſch 1 Perſon. 

Breslau, den 22. Januar 1911. 


Betrifft Erhaltung der trigonometriſchen 
Markſteine. 

Die in den letzten Jahren ſich immer mehr häufenden Ver⸗ 
luſte und Beſchädigungen an trigonometriſchen Steinen machen 
es erforderlich, die Aufmerkſamkeit der Königlichen Regierung 
erneut (vergl. Schreiben vom 15. März 1906 Nr. 221 B) auf 
den den Kreis- und Ortsbehörden nach den Beſtimmungen der 
Miniſterialanweiſung vom 20. 7. 1878 zufallenden Schutz der 
Markſteine hinzuweiſen. 

Die Mehrzahl der eintretenden Beſchädigungen iſt auf böſen 
Willen oder zum mindeſten Gleichgültigkeit der Bevölkerung 
zurückzuführen. Es iſt deshalb ſtrengſte Beaufſichtigung ge⸗ 
boten. \ 

Die Abteilung hat nun aber gelegentlich von technifchen 
Prüfungen und Ergänzungsarbeiten, die neuerdings jährlich in 
einigen Regierungsbezirken ausgeführt werden, feſtgeſtellt, daß 
an vielen Orten nicht einmal die zum Schutz der Feſtpunkte ver⸗ 
pflichteten Orts- und Polizeibehörden über die Lage der Punkte 
unterrichtet waren. Seitens vieler Ortsvorſteher, an die die 
Bitte ergangen war, die Punkte durch ae kenntlich zu 
machen, wurde daraufhin angefragt, wo ſich trigonometriſche 


Steine auf dem Gemeindebezirk befänden. Auch die Landrats⸗ 


„„ 


ämter waren nicht immer in der Lage geweſen, über dieſe Frage] ſorgfältigen Beachtung und genauen Erfüllung der den borge- 


Auskunft zu geben. re 
Es geht daraus hervor, daß ſich vielfach die dazu berufenen 

Organe jahrelang nicht um den Zuſtand der trigonometriſchen 

Steine gekümmert haben. Mehrfach haben Unterſuchungen er⸗ 

geben, daß Steine, deren Verluſt durch einen Zufall der Ab⸗ 

teilung bekannt wurde, ſchon eine Reihe von Jahren fehlten, 
ohne daß eine Anzeige erſtattet worden war. 

Ein in dieſem Jahre als um mehrere Meter verſchoben feſt⸗ 
geſtellter Punkt lag auf dem Beſitz und in unmittelbarer Nähe 
der Wohnung des Amtsvorſtehers. Eine andere beſchädigte und 
offenbar durch Kinder ausgewühlte Feſtlegung war von dem 
Hauſe des Gendarmen nur etwa 25 Meter entfernt. Das ſind 
einige von vielen Beweiſen, wie wenig Intereſſe ſelbſt berufene 
Persönlichkeiten an dem Schutz der Steine haben. 

In anderen Fällen von Beſchädigungen liegt Unkenntnis der 
Bedeutung des Steines und der Schutzfläche vor. Die Beſitzer 
des umliegenden Landes haben oft keine Ahnung davon, daß 
die vom Staate als Schutzfläche angekaufte Umgebung des 
Steines ihnen gar nicht gehört und deshalb auch nicht von ihnen 
beackert werden darf. Die Folge davon iſt ſorgloſes Anpflügen 
und Aneggen des Steines, wodurch dieſer ſehr bald aus ſeiner 
Lage gerückt und damit wertlos gemacht wird. Auch Fälle, in 
denen der beim Ackern unbequeme Stein einfach entfernt wurde, 
ſind nicht ſelten. 

Eine ſolche Unkenntnis findet ſich am meiſten dort, wo durch 
Parzellierung oder Zuſammenlegung nach Ausführung der 
Triangulation die Beſitzgrenzen verſchoben worden ſind. Offen⸗ 
bar iſt von den Generalkommiſſionen häufig kein Wert darauf 
gelegt worden, neue Beſitzer auf das Vorhandenſein eines Mark⸗ 
ſteines auf ihrem Grund und Boden hinzuweiſen. Das iſt aber 
erforderlich, denn die Abſchreibung der Schutzflächen in den 
Grundbüchern wird von den Beſitzern leicht überſehen. 

Eine Reihe von auf Hünengräbern ſtehenden Steinen wurden 
beim Durchforſchen der Gräber, offenbar aus Unkenntnis, ent⸗ 
fernt, andere wurden durch die in manchen Gegenden Deutſch⸗ 
lands an beſtimmten Tagen auf Hochpunkten angezündete Feuer 
zeriprengt. 

Die von der Abteilung auf Grund eigener Wahrnehmungen 
geforderten Strafverfolgungen haben zu umfangreichem Schrift⸗ 
wechſel, aber nur teilweiſe zum Erfolge geführt, da die oft weit 
zurückliegenden Beſchädigungen der Steine nicht mehr genügend 
aufgeklärt werden konnten, und Beackerungen der Schutzflächen 
vielfach bereits verjährt waren. 

Zu einem wirkſamen Schutz der Steine iſt es daher unerläß⸗ 
lich, daß durch die Organe der Verwaltungsbehörden häufige 
Reviſionen, namentlich um der Verjährung von Uebertretungen 
des $ 370 R. St. G. B. vorzubeugen, ſolche bald nach der Be⸗ 
ſtellung vorgenommen werden. Schnelle Ahndung von Ver⸗ 
ſtößen, ſoweit es ſich um Uebertretungen handelt, am beſten 
durch Strafverfügungen, hat ſich als beſonders wirkſam gezeigt. 

Auf Grund der gemachten Ausführungen wird die Königliche 
Regierung gebeten darauf hinzuwirken, daß: 

1. Die Bevölkerung durch geeignete Bekanntmachungen 
über Wert und Bedeutung der Triangulationsfeſtpunkte 
belehrt und darauf hingewieſen wird, daß Beſchädi⸗ 
gungen der Steine nach § 304, Beackerungen der Schutz⸗ 
flächen nach § 370 R. St. G. B. ſtrafbar ſind, den 
Schuldigen außerdem volle Erſatzpflicht des angerichteten 
Schadens trifft. 

Mindeſtens zweimal im Jahr, am beſten nach beendeter 
Frühjahrs- und Herbſtbeſtellung, die Feſtlegungen einer 
Reviſion unterzogen werden. 

„Vorgefundene Beackerungen der Schutzflächen oder Be⸗ 
ſchädigungen von Steinen unter Mitteilung hierher un- 
nachſichtlich verfolgt werden. 

Zur Erleichterung des Schrifwerkehrs bittet die Abteilung 
ferner zu veranlaſſen, daß bei allen Angaben über einen trigono⸗ 
metriſchen Punkt derſelbe mit Namen und Nummerbezeichnung 
aus Spalte 2 der bei den Landratsämtern vorhandenen Liſten 
Muſter A zu § 6 der Anweiſung vom 20. 7. 78 angeführt wird. 

Berlin NW. 40, Moltkeſtraße 7, den 22. November 1910. 


Königliche Landesaufnahme. 
Trigonometriſche Abteilung. 
v. Bertrab. 
„Die Ortspolizei⸗ und Ortsbehörden erhalten hiermit Kennt⸗ 
nis von vorſtehendem Schreiben der Kgl. Landesaufnahme zur 
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dachten Behörden gemäß § 6 des Geſetzes betreffend die Errich⸗ 
tung und Erhaltung von Markſteinen ꝛc. vom 7. Oktober 1865 
(Geſ.⸗-S. S. 1033) obliegenden Pflichten unter beſonderer Be⸗ 
achtung des Punktes 2 obigen Zirkulars. Sollte den in Betracht 
kommenden Behörden die genaue örtliche Lage der Steine nicht 
bekannt ſein, ſo können ſie dies im hieſigen Kataſteramt er⸗ 
fahren. 
Breslau, den 16. Januar 1911. 


Zur Bekämpfung der Mäuſeplage. 

Bereits im Herbſt v. J. hatte ich durch Kreisblattbe⸗ 
kanntmachung vom 3. Oktober 1907 den Grundbeſitzern und 
Pächtern des Kreiſes ein gemeinſames Vorgehen zur Ver⸗ 
tilgung der damals in nicht unbedeutender Menge aufgetre⸗ 
tenen Feldmäuſe empfohlen. Wie mir nun von fachmänniſcher 
Seite mitgeteilt worden iſt, hat ſich die Vermehrung der Feld⸗ 
mäuſe wieder ſtark bemerkbar gemacht und ich weiſe deshalb 
im eigenſten Intereſſe der Grundbeſitzer und Pächter wiederum 
auf die nachſtehend ſchon mehrfach zum Abdruck gebrachte 
Polizeiverordnung vom 11. April 1881 (Kreisblatt S. 65) 
hin und fordere dazu auf, die Vertilgung der Mäuſe energiſch 
in die Hand zu nehmen. 

Die genaue Beachtung der gedachten Verordnung iſt von 
den Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſtänden durch Aushang 
am Gerichtskretſcham oder auf ſonſt geeignete Weiſe den 
Grundbeſitzern und Pächtern in Erinnerung zu bringen. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund des § 78 des Geſetzes über die Organiſation 
der Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 und des Geſetzes 
vom 11. März 1850 verordne ich unter Zuſtimmung des 
Kreisausſchuſſes für den Umfang des Landkreiſes Breslau 
folgendes: 


8 1. 

Jeder Grundbeſitzer oder Pächter in den Guts⸗ bzw. 
Gemeindebezirken des Kreiſes iſt verpflichtet, mit der Ver⸗ 
tilgung der Feldmäuſe auf ſämtlichen ihm gehörigen, bzw. 
von ihm gepachteten Grundſtücken ungeſäumt vorzugehen, ſoweit 
nicht der zuſtändige Amtsvorſteher für das eine oder andere 
Grundſtück eine Ausnahme ausdrücklich geftattet. 


§ 2. 

Die Art und Weiſe der Vertilgung, ſei es 

a) durch gut konſtruierte Fallen, welche in die Ausgänge 
der Mäuſelöcher eingeführt werden, 

b) durch friſch bereitete, im Handel käufliche Phosphor⸗ 
präparate (Pillen), die man in dieſelben Löcher einſtreut, 

e) durch Anlegung vertikaler Löcher,, welche man mittelft 
eines kleinen Erdbohrers herſtellt und in welche die 
Mäuſe bei ihren Wanderungen hineinfallen. 

d) durch Anlage von kleinen Gräben mit vertikalen Seiten⸗ 
wänden, in deren Sohle glaſierte Töpfe einzulaſſen find ıc. 

bleibt den einzelnen Grundbeſitzern bezw. Pächtern überlaſſen. 


§ 3. 

Wer zuwider der Vorſchrift in § 1 die Anwendung eines 
Mittels zur Vertilgung der Feldmäuſe unterläßt, verwirkt 
eine Geldſtrafe bis zur Höhe von 30 Mark, im Unvermögens⸗ 
falle verhältnismäßige Haftſtrafe. 

8 4. 
Vorſtehende Verordnung tritt mit dem 23. April d. J. 


Kraft. 
Breslau, den 11. April 1881. 


Der Königliche Landrat. 
v. Heydebrand. 


in 


Ich erſuche die Ortspolizeibehörden, die Ausführung der 
vorgeſchriebenen Maßregeln zu überwachen und alle ihnen zur 
Anzeige gebrachten Kontraventionen ohne Nachſicht und ohne 
jeden Verzug zur Beſtrafung zu ziehen. 

Breslau, den 20. Januar 1911. 


Betrifft 
die Vorbereitung zum Ureis⸗Erſatz⸗Geſchäft 
für IM. 


Die Friſt für die Anmeldung der 
Stammrolle läuft mit dem 31. d. M. 
Die Guts⸗ und Gemeinde-Vorſtände haben ſich nach dieſem 
Termine zu überzeugen, daß alle erforderlichen Meldungen erfolgt 


ſind 


Militärpflichtigen zur 
ab. 


Gleichzeitig iſt mit Aufſtellung der in den 88 45 und 
22. November 1888 
22. Juli 1901 
benen Rekrutierungs⸗Stammrollen vorzugehen. Etwaige Anzeigen 
über die infolge Revision enkdeckten Konkraventionen find in den 
heut bekannt gegebenen Stammrollen⸗Reviſtons⸗Cerminen durch die 

betreffenden Stammrollenführer perſönlich vorzulegen. ö 
Für die im Jahre 1891 Geborenen iſt eine neue Rekru⸗ 
tierungs⸗Stammrolle alphabetiſch anzulegen, während die zur 
Anmeldung gekommenen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1889 
und 1890 in die bereits früher angelegten Stammrollen an 
entſprechender Stelle im Alphabet nachzutragen ſind. Militär⸗ 
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pflichtige älterer Jahrgänge als vorſtehend bezeichnet, ſind in : 


beſondere Beftantenliften aufzunehmen. 

Für die am Orte Geborenen des jüngſten Jahrganges (1891), 
ſind den Eintragungen in die Stammrolle die Geburtsregiſter⸗ 
Auszüge, für auswärts Geborene die ſtandesamtlichen Geburts⸗ 
ſcheine, welche von den ſich Meldenden bei der Anmeldung 
zu überreichen find, zug runde zu legen. 

In die Rekrutierungs⸗Stammrollen der älteren Jahrgänge 
erfolgen dagegen die Eintragungen auf Grund der von den 
Militärpflichtigen vorzulegenden Geſtellungs⸗ 
reſp. Loſungsſcheine eventl. der zu erfordernden ſtandes⸗ 
amtlichen Geburtsſcheine, falls eine Vorſtellung noch nicht erfolgt 
ſein ſollte. 

Bei Anlegung der Stammrolle für 1891, welche nur 
nach dem vorgeſchriebenen Formular angefertigt 
ſein darf und wobei genau darauf zu achten iſt, daß nicht 
mehr wie 3 Militärpflichtige in die Rubriken einer Seite 
Aufnahme finden, iſt hinter dem letzten Namen jedes Buchſtabens 
genügender Raum für etwaige Nachtragungen zu 
laſſen. d 

Die Stammrolle iſt in den Spalten 1 bis ein⸗ 
ſchließlich 10 ſorgfältig auszufüllen. Beſtrafungen ſind in 
Spalte „Bemerkungen“ einzutragen. 

Insbeſondere wird zur Pflicht gemacht, 
daß Spalte 10 für jeden Fall auszufüllen 
iſt mit „ja“ oder „nein“. 

Die Militärpflichtigen mit gleichen Anfangsbuchſtaben werden 
unter ſich numeriert. 

Der Rufname jedes Einzelnen iſt ſtark 
zu unterſtreichen. Dieſe Anordnung iſt unbedingt 
zu befolgen. 

Uneheliche Söhne werden auf den Namen der Mutter ein⸗ 
getragen. 

In die Rekrutierungs⸗Stammrollen ſind alphabetiſch aufzu⸗ 
nehmen: 
a) die innerhalb des Gemeinde- oder Gutsbezirks geborenen 


männlichen Perſonen beim Eintritt in das militärpflichtige | 


Alter, ſofern ſie nicht vorher geſtorben ſind; 
b) diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich in der Zeit vom 
15. Januar bis zum 1. Februar cr. angemeldet haben; 

o) die ſich nachträglich anmeldenden Militärpflichtigen und 
d) die durch amtliche Nachforſchungen der Ortsbehörden etwa 
ſonſt noch ermittelten zur Anmeldung Verpflichteten. 


Bezüglich derjenigen Perſonen, welche die deutſche 
Reichs- bzw. Staatsaugehörigkeit nicht beſtitzen, 
verweiſe ich auf meine Kreisblattverfügung vom 
30. Dezember 1908. (Beilage zum Kreisblatt Nr. 1 
für 1909.) 


Wehrpflichtige, welche vor Beginn des militärpflichtigen Alters 
freiwillig eingetreten ſind, werden zwar in die Rekrutierungs⸗ 
Stammrollen aufgenommen, jedoch nach der Eintragung mit be⸗ 
züglichem Vermerke nach diesſeitiger Genehmigung 
wieder geſtrichen. 

Streichungen von Wehrpflichtigen ohne diesſeitige Ge⸗ 
nehmigung dürfen in keinem Falle ftattfinden. 

Die Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände haben auf Grund der 
alljährlich von hier aus überſandten Sterberegiſter Auszüge 
dafür Sorge zu tragen, daß in den Geburts⸗Regiſter⸗Aus⸗ 
zügen der Abgang ſolcher Wehrpflichtiger, welche bereits vor 
erreichtem militärpflichtigen Alter verſtorben find ver⸗ 
merkt iſt. Dies iſt namentlich auch in ſolchen 
Fällen nicht zu unterlaſſen, wo das Ableben 
des Betreffen den dem Guts⸗ und reſp. Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtande perſönlich bekannt iſt. 

In Spalte Bemerkungen iſt ferner anzugeben, 
ob Militärpflichtige polniſeher Abkunft find; 
insbefondere iſt anzuführen, ob ſich der Militär- 
pflichtige der Polnischen Sprache bedient 
oder ob nur von polniſchen Eltern abſtammt. 


Unter Bezugnahme auf § 45,4 der Wehrord⸗ 
nung habe ich für die Reviſion der Stamm. 
rollen und ihrer Beläge ſowie der Reſtanten⸗ 
liſten die nachſtehenden Termine in meinem 
Bureau, Weidenſtraße 15, hierſelbſt, anberaumt, 
zu welchem die Stammrollenführer perſönlich 
unter Vorlegung nachfolgend bezeichneter 
Schriftſtücke zu erſcheinen haben. 

Es ſind im Termine vorzulegen: 


1. Die Geburts⸗Regiſter⸗Auszüge der 1891 Geborenen, von 
den Standesbeamten beſcheinigt. 


Ebenſo die Geburts⸗Regiſter⸗Auszüge der 1892, 1893 und 
1894 Geborenen zur Kontrolle. Bemerkt wird, daß ich 
diejenigen Stammrollenführer beſonders zur Werants 
wortung ziehen werde, welche die Gevurtsliſten der 
1892, 1893 und 1894 Geborenen nicht oder nur unvoll⸗ 
ſtändig hier zur Vorlage bringen ſollten. Der Einwand, 
daß die Liſten von den Standesbeamten nicht recht⸗ 
zeitig angefertigt worden ſind, kann als Entſchuldigung 
nicht geltend gema tt werden, da die Standesbeamten 
gemäß $ 46,74 Wehrordnung die Geburtsregiſter ⸗Aus⸗ 
züge bis 15. Januar jedes Jahres den Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtänden zu überſenden und letztere auf rechtzeitige Zuſendung 
zu halten haben. 


„Die ſtandesamtlichen Geburtsſcheine von den nicht 
am Orte Geborenen. 


. Die Loſungsſcheine der älteren Jahrgänge. 


Etwaige Reklamationen nach dem vorgeſchriebe 
Formulare. 


Die Qualifikations⸗Atteſte der zumeinjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt Berechtigten, zum erſten Male 
nachgewieſenen, im Landkreiſe Breslau geborenen reſp. 
wohnhaften jungen Leute. 


. Die von auswärtigen Standesämtern mitgeteilten Sterbe- 
urkunden und Sterberegiſter⸗Auszüge. 


„Die Reſtantenliſten für die zur Vorſtellung gelangenden 
Militärpflichtigen, welche vor 1889 geboren ſind. 


Die Bezeichnung der Ortsnamen bezieht ſich, wo dies nicht 
beſonders bemerkt iſt, immer auf den betreffenden Guts, und 
Gemeindebezirk. 

Es haben zu erſcheinen: 
Am 3. Februar cr., vormittags 8 ½ Uhr: 
Herrnprotſch, Pilsnit, Lilienthal, Cammelwitz, Romberg, Schalkau, 
Margareth, Große und Klein⸗Maſſelwitz, Kniegnitz, Doms⸗ 
lau, Jeraſſelwitz, Blankenau, Zwerbrodt, Niederhof, Poln.⸗ 
Neudorf, Roſenthal, Tſchauchelwitz, Gallowitz, Drachenbrunn, 
Gräbſchen, Zedlitz. ö 


2. 


nen 


Am 4. Februar er., vormittags 8 ½ Uhr: 1 
Stabelwitz, Zindel⸗Gem., Jäſchkowitz mit Siebolſchütz, Janowitz, Bei der ft e d Kl 5 
Puſchkowa, Priſſelwitz, Merzdorf, Gr.⸗Breſa, Bogſchütz, Alt⸗ ei der ſtarken Verbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche 
hioſfnaß, Duckwiß, Gr. Sügewitz, Damsdorf, Albrechtsdorf. im benachbarten Auslande, namentlich in Galizien, iſt die 
8 b : Gefahr einer Seucheneinſchleppung mit der Wiederkehr der 
ausländiſchen Arbeiter vom 1. Februar d. J. ab erneut eine 
ſehr große. 

Um dieſer Gefahr wirkſam zu begegnen, empfehle ich den 
arbeitgebenden Landwirten und Viehhaltern angelegentlichſt, 
daß ſie die Kleider, Wäſche und das Schuhzeug der auslän⸗ 
diſchen Arbeiter ſofort beim Anzuge einer gründlichen Reinigung 
und Desinfektion unterziehen laſſen, noch bevor dieſen Ge⸗ 
legenheit gegeben iſt, die Stallungen zu betreten. 

Breslau, den 18. Januar 1911. 


Der Regierungspräſident. 
von Baumbach. 


Am 4. Februar er., nachmittags 3 ½ Uhr: 
Wirrwitz, Peltſchütz, Neuen, Magnitz, Krolkwitz, Kottwitz, 
Koberwitz, Schosnitz, Zaumgarten, Sillmenau, Tinz, Schlanz 
mit Kreiſelwitz, Haber ſtroh und Wilhelmsthal, Malſen, Klein⸗ 
Sürding, Haidänichen. 


Am 6. Februar er., vormittags 8 ½ Uhr: 
Klein⸗Nädlitz, Clareneranſt, Krichen, Zindel⸗Gut, Gr.⸗Nädlitz⸗ 
Gut, Schillermühle, Arnoldsmühle, Goldſchmieden, Herrmanns⸗ 
dorf, Reppline⸗Gut, Krieblowitz⸗Gut, Krietern, Hartlieb-Gut, 

Meleſchwitz. 


Am 6. Februar er., nachmittags 3 ¼ Uhr: 
Gnichwitz, Guhrwitz, Schauerwitz, Schiedlagwitz, Kentſchkau. 
Opperau, Strachwitz, Krieblowitz, Gem. Woigwitz, Wiltſchau, 

Bogenau, Gr.⸗Sürding, Wangern und Pollogwitz. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntnis. Die Ortsbehörden veranlaſſe ich für 
eingehende weitere Bekanntgabe an alle Intereſſenten Sorge 
zu tragen. 

Breslau, den 21. Januar 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


cc ETETETTETE DEE TEE BLEI TEEN EEE TEE ETEEEEN 
Sonſtige Bekanntmachungen. 


Am 7. Februar er., vormittags 8 ½ Uhr: 
Klettendorf, Kundſchütz, Hartlieb⸗Gem., Wüſtendorf, Biſchofs⸗ 
walde, Oswitz, Carlowitz, Cawallen mit Friedewalde, 
Pohlanowitz, Schwoitſch, Zimpel. 


Am 7. Februar er., nachmittags 3½ Uhr: 
Lohe, Bettlern, Grünhübel, Buchwitz, Lorankwitz, Schmartſch, 
Thauer, Mandelau, Grunau, Guckelwitz, Paſterwitz. 


Am 8. Februar er, vormittags 8½ Uhr: Die Maul⸗ und Klauenſeuche in Maltſch hieſigen 


Neukirch, Schönbankwitz, Jackſchönau, Treſchen, Pleiſchwitz, 16 ; 

c Grob-Nänig-Gem., |" ieuken oe Kamin 1911. 

Grüneiche, Bartheln, Ottwitz, Maria⸗Höfchen, Eckersdorf, Dürr: 4 a 5 

jentſch, Schönborn, Rothſürben, Oderwitz, Neu⸗Schlieſa, Bismarcks⸗ Der Königliche Landrat. 
feld, Boguslawitz, Irrſchnocke, Mellowitz. f v. Tettenborn. 


Am 9. Februar er., vormittags 8 ½ Uhr: 
Groß⸗ und Klein⸗Tſchanſch, Paſchwitz, Reibnitz⸗Gut, Pleiſche, 
Baara, Marieneranſt, Klein⸗Sägewitz, Radwanitz, Protſch⸗Weide, 
Groß⸗ und Klein⸗Mochbern, Schmiedefeld. 


Am 9. Februar er., nachmittags 3½ Uhr: 
Tſchechnitz, Probotſchine, Sambowitz, Malkwitz, Kattern⸗geiſtl. 
und weltl., Barottwitz, Groß- und Klein Oldern-Gem., Benk witz, 

Weidenhof, Leipe mit Petersdorf. 
5 Am 10. Februar er., vormittags 8 ¼ Uhr: 

Brockau, Ranſern, Tſchirne, Klein -Raſſelwitz, Wilhelmsruh, 
Liebethal, Siebiſchau, Criptau, Schmolz, Oberhof, Reibnitz, 
Biſchwitz, Peterwitz, Alt⸗Gandau mit Jäſchgüttel. 

Am 11. Februar er., vormittags 8 ½ Uhr: 
Wilkowitz, Kreika, Münchwitz, Weigwitz, Waſſerjentſch, Reppline⸗ 
Gem., Carowahne, Althofdürr, Klein⸗Gandau, Coſel, Oltaſchin, 
Klein⸗Oldern⸗Gut, Lamsfeld, Weſſig, Woiſchwitz, Alt⸗Schlieſa, 
Groß⸗ und Klein⸗Schottgau, Sacherwitz, Sadewitz. 

Die pünktliche Innehaltung dieſer Termine mache ich den 
Guts⸗ und Gemeindevorſtänden zur beſonderen Pflicht. 


Schlſeßlich werden die herren Guts⸗ und ge⸗ 
meindevorſteher des Kreifes erſucht, bei Abgabe v. Engelmann. 
der Rekrutierungsftammrollen hierher zugleſch aut — T—„%. 
befonderem Bogen zu berichten, wieviel Mann- In Krehlau, hieſigen Kreifes, ift die Maul⸗ und Klauen⸗ 
Ihaften aus ihrem Bezirk zur Vorftellung gelangen ſeuche ausgebrochen. 
werden. Wohlau, den 20. Januar 1911. 

Die Ortseinwohner find aufzufordern, Rekla- Der Königliche Landrat. 


dio fü Unarpfuchn 8 b Id von Engelmann. 
mationen für militärpflichtige Söhne alsba : 
‚bier nach dem vorgefhriebenen Formular anzu⸗ ee t end ee Pnnaelinig. egen 
bringen. 8 Schweidnitz, den 18. Januar 1911. 

Breslau, den 10. Januar 1911. Der Königliche Landrat. 


In Pontwitz, hieſigen Kreiſes, iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche erloſchen. 
Oels, den 19. Januar 1911. 


Der Königliche Landrat. 


In Großtinz, hieſigen Kreiſes, iſt die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche amtlich feſtgeſtellt worden. 
Nimptſch, den 17. Januar 1911. 


Der Königliche Landrat. 
von Goldfuß. 


In Baumgarten, hieſigen Kreiſes, iſt die Klauenſeuche 
amtlich feſtgeſtellt worden. 
Strehlen, den 19. Januar 1911. 
Der Königliche Landrat. 


v. Lücke. 


In Petranowitz, hieſigen Kreiſes, iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen. 
Wohlau, den 19. Januar 1911. 


Der Königliche Landrat. 


In der Sitzung des Schiedsgerichts für Arbeiterverſicherung am 
17. dieſes Monats find gemäß $ 8 Abſatz 1 des Geſetzes betreffend 


die Abänderung der Unfallverſicherungs⸗Geſetze vom 30. Juni 19.0 


und der Miniſterial⸗Anweiſung vom 21. Oktober 1909 un 


die praktiſchen Aerzte 
Sanitätsrat Dr. Bogatsch, dirigierender Arzt der Heilanſtalt 
für Unfallverletzte, 
Profeſſor Dr. Ludloff, Oberarzt der orthopädiſchen Abteilung 
der Königlichen chirurgiſchen Klinik, 
Profeſſor Dr. Goebel, dirigierender Arzt des Auguſta⸗Hoſpitals, 
Dr. Stempel, Spezialarzt für Chirurgie, 
Königlicher Kreisarzt, Medizinal⸗Rat Dr. Hauschild, 
Königlicher Kreisarzt, Medizinal⸗Rat Dr. Rieger, 
Gerichtsarzt, Medizinal⸗Rat Dr. Martini, ſämtlich in Breslau, 
zu Sach verſtändigen des Schiedsgerichts für das Jahr 1911 ge⸗ 
wählt worden. 
Breslau, den 19. Januar 1911. 


Der Vorſitzende 
des Schiedsgerichts für Arbeiterverſicherung 
Regierungsbezirk Breslau. 
5 Dr. Hauck 


Geheimer Regierungsrat. 8 


Königliche höhere Maſchinenbauſchule in Breslau. 

Die Schule bildet Techniker für den Betrieb und das 
Konſtruktionsbureau aus; ihre Reifezeugniſſe befähigen für 
die mittleren Stellungen bei der Staatseiſenbahnverwaltung, 
der Kaiſerlichen Marine, dem Königlichen Artillerie⸗Kon⸗ 
ſtruktionsbureau, Feuerwerkslaboratorium und der Königlichen 
Geſchützgießerei in Spandau. 

Zum Eintritt ſind erforderlich: die Berechtigung zum 
einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt und 2 jährige Werkſtatt⸗ 
praxis. 

Der Kurſus dauert 5 Halbjahre. 5 

Das nächſte Semeſter beginnt am 3. April 1911. 

Das Programm wird koſtenfrei zugeſandt. 


Der Direktor. 


v —— . — ᷑̃᷑ —ò 


Wieſenwärter⸗Lehrkurſus. 


Der Verein hat beſchloſſen, auch in dieſem Jahre einen 
Wieſenwärter⸗Lehrkurſus zu veranſtalten, wenn ſich genügende 
Beteiligung finden wird. Die Einrichtung verfolgt den Zweck, 
den Wieſenbeſitzern — einzelnen Eigentümern; Gemeinde⸗ 
verbänden und Genoſſenſchaften — Gelegenheit zu bieten. 
anſtellige Arbeiter zur Unterhaltung und Pflege der Wieſen 
ausbilden und befonders Tür diefe Aufgaben praktifch ein- 
üben zu laffen. 
Arbeiter werden unter Leitung eines geprüften und in der 
Ausübung ſeines Berufes bereits erprobten Wieſenbaumeiſters 
auf einer größeren Wieſenfläche beſchäftigt, die eine möglichſt 
vielſeitige Unterweiſung in den wichtigeren Betriebsſyſtemen 
zuläßt. Hier werden die ordnungsmäßige Räumung der 
Gräben, die forgfältige Verteilung Grabenauswurfes, Inſtand⸗ 
haltung und Neuanlage von Grippen, Handhabung und Unter⸗ 
haltung der Bewäfferungsanlagen geübt, daneben und in der 
arbeitsfreien Zeit in der Kenntnis der Wieſenpflanzen, über 


zweckmäßige Erntemethoden, Düngung und ſonſtige Pflege 


ſowie Bewirtſchaftung der Wieſen unterrich et. 
Der vierwöchentliche Kurſus endet mit einer vor einer 
Kommiffion abzulegenden praktiſchen und theoretiſchen Prüfung, 
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Die an einem Lehrkurſus teilnehmenden h 


nach deren befriedigendem Verlauf den Herrſchaften der Kurſus⸗ 
teilnehmer Diplome für dieſe zugeſtellt werden, deren Aus⸗ 
lieferung nach Ablauf eines nach ihrem Belieben oder nach 
Vereinbarung mit ihrem Arbeiter feſtzuſetzenden Zeitraumes 
der Dienſtherrſchaft überlaſſen bleibt, die die Koſten der Aus⸗ 
bildung getragen hat. Mitglieder der Prüfungskommiffion 
ſind: der Beſitzer der Wieſe oder ein Stellvertreter desſelben, der 
das Arbeitsfeld für den Kurſus abgegeben hat, zwei benach⸗ 
barte Wieſenbeſitzer, um deren Benennung der örtlich am 
meiſten intereffierte „Land wirtſchaftliche Kreisverein“ gebeten 
werden wird, und der Kurſusleiter. Hervorzuheben iſt, daß 
die zu dem Kurſus zug elaſſenen Leute mit eigener Hand zu 
arbeiten und den Weifungen des Kurſusleiters Folge zu leiſten 
haben, widrigenfalls ſie auf dem Uebungsfelde ferner nicht 
geduldet werden können. Dieſe etwas ſtrenge Maßnahme iſt 
wegen mitunter drohender Ueberhebung der Leute und daraus 
erwachſender Gefahr der Begünſtigung etwaigen Pfuſchertums 
auf dieſem Gebiete unerläßlich, es empfiehlt ſich für die Herr⸗ 
ſchaften, die Leute bei der Verabſchiedung zu dem Kurſus 
darauf ausdrücklich hinzuweiſen. In dem Kurſus ſollen nur 
geſchickte Wieſenwärter, nicht aber etwa „Wieſenbaumeiſter“ 
herangebildet werden. Neuerdings werden die Kurſusteilnehmer 
auch im Auffinden und Ausbeffern ſchadhatter Stellen in 
den Drainagen unterwieſen und geübt. Die 15 Jahre be⸗ 
ſtehende Einrichtung der „Wieſenwärter⸗Lehrkurſe“ hat ſich 
gut bewährt; es ſind auf dieſem Wege der Landwirtſchaft 
Schleſiens bisher mehr als 100 in der Pflege der Wieſen 
geübte Leute zugeführt worden. Soweit dies feſtzuſtellen war, 
find Beſchwerden der Herrſchaften über die Leiſtungen dieſer 
Leute nicht laut geworden; im Gegenteil, es iſt mehrfach Be⸗ 
friedigung in dieſer Beziehung zu unſerer Kenntnis gelangt. 
Indem wir den Wieſenbeſitzern Schleſiens, unter ihnen auch 
den Gemeinden, Meliorations⸗Genoſſenſchaften und Vereini⸗ 
gungen mehrerer benachbarter Wieſenbeſitzer, den diesjährigen 
Kurfus zur Benutzung empfehlen, ſtellen wir ergebenſt anheim, 
Anmeldungen bis ſpäteſtens zum 


15. Februar d. J. 


an den unterzeichneten Vorſitzenden (in Breslau VII) zu richten, 
der auch gern bereit iſt, alle wünſchenswert erſcheinende weitere 
Auskunft zu erteilen. R 

Das Zuſtandekommen wird von der Zahl der Anmeldungen 
abhängen. Für die Abhaltung des diesjährigen Kurſus iſt 
das Rittergut Aroß-Mahlendorf, Kreis Falkenberg, Bezirk 
Oppeln, Bahnhöfe Falkenau und Lamsdorf, (Eigentümer 
Freiherr von Thielmann) in Ausſicht genommen. „ Die Koſten 
für den Unterricht werden aus der Vereinskaſſe beſtritten; 
den den Wieſenlehrkurſus beſchickenden Herrſchaften würden 
danach nur die Ausgaben für die Reiſe und für die Unter⸗ 
altung ſowie das Unterkommen der Leute während der 
Ulebungszeit zur Laſt fallen, Ausgaben, die in den Vorjahren 
und den verſchiedenſten Gegenden Schleſiens etwa 1,25 Mark 
täglich außer den Reiſekoſten, ſelten oder wenig überſchritten 
haben. Der Kurſus wird im Frühling abgehalten werden 
und beginnen, ſobald die Wieſen dauernd froſtfrei ſein werden. 

Breslau VII, Gabitzſtraße 25, Mitte Januar 1911. 

Der Vorſtand 
des Schleſiſchen Vereins zur Förderung der 


Kulturtechnik. 
Wyneken Seyfert 
Königl. Oekonomierat Oberland meſſer 
Vorſitzender. Geſchäftsführer. 


Nichtamtlicher Teil. 


Lokales und Allgemeines. 


Für Fernſprechanſchlüſſe des Ortsfernſprechnetzes in 

i Deutſch Liſſa 

wird die Pauſchgebühr zum 1. April 1911 auf 120 Mark jähr⸗ 
lich erhöht. Die Teilnehmer ſind berechtigt, zum 1. April 1911 


entweder ihren Anſchluß mit einmonatiger Friſt zu 
kündigen oder an Stelle der Pauſchgebühr die Grund ⸗ 
gebühr von jährlich 60 Mark, und eine Gebühr von 5 Pfg. 
für jedes Geſpräch, mindeſtens jedoch jährlich 60 Mark zu ent- 
richten. Entſprechende Anträge ſind vor Ablauf des Monats 
Februar ſchriftlich bei dem Kaiſerlichen Poſtamt in Deutſch Liſſa 
zu ſtellen. Teilnehmer, die bis zu dieſem Zeitpunkte weder 
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gekündigt, noch den Uebergang zur Grund- und Geſprächsge⸗ 
bühr beantragt haben, werden vom 1. April d. Is. ab zur 
Zahlung der erhöhten Pauſchgebühr herangezogen. 
Verſchleppung von Viehſeuchen durch einziehendes Geſinde. 
= Die Landwirte, ber denen zum Jahreswechſel Geſinde neu 
anzieht, ſollen mit größter Vorſicht darauf achten, daß ihnen 
nicht damit eine Viehſeuche, namentlich die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche, eingeſchleppt wird. Bekanntlich wird der Anſteckungs⸗ 
ſtoff der Seuche ſehr leicht an den Kleidungsſtücken, Stiefeln 
uſw. weitergetragen. Zunächſt ſtelle deshalb jeder feſt, ob in 
dem Gehöft oder Dorf, aus dem der neue Dienſtbote kommt, eine 
Seuche herrſcht. Perſonen, die aus verſeuchten Ortſchaften kom⸗ 
men, halte man möglichſt lange vom Vieh fern, jedenfalls unter⸗ 
werfe man ſie und ihre mit krankem Vieh direkt oder indirekt 
in Berührung gekommenen Sachen ſofort energiſcher Desinfek⸗ 
tion, z. B. mit Karbol, Kreolin, Kalkmilch; der etwa in den 
Sachen vorhandene Anſteckungsſtoff wird auch vernichtet durch 
Erhitzung auf 100 Grad Celſius oder 15 Minuten langes Hal- 
ten auf 80 Grad Celſius. Bei der herrſchenden Maul⸗ und 
Klauenſeuche iſt für die Viehbeſitzer ganz beſondere Vor⸗ 
ſicht geboten, vor allem auch hinſichtlich der Schweizer. Der 
Landwirt ſollte ſich ſtets durch Anfragen bei der betreffenden 
Ortspolizeibehörde erkundigen, ob innerhalb der letzten ſechs 
Wochen vor dem Dienſtwechſel in dem Gehöft des früheren 
Dienſtherrn die Maul- und Klauenſeuche geherrſcht hat, oder 
noch herrſcht. 
——— ———— — —— . ERTEILT 


Aus Kreis und provinz. 


Kattowitz, 20. Januar. Die Zahl der Opfer bei dem 
Grubenbrand in Caſimir beträgt, Sosnowicer Mel⸗ 
dungen zufolge, vierzig. Die Grubenverwaltung verweigert 
jede Auskunft. Die Kataſtrophe ſoll auf mangelhafte Einrich⸗ 
tungen zurückzuführen jein. — Auf dem Ludwigſchacht der 
Ferdinandgrube hat ein Grubenbrand die Dämme durch— 
brochen, ſodaß die in der Nähe der Durchbruchsſtelle arbei⸗ 
tenden Bergleute ſchleunigſt flüchten mußten. Infolge der 
eindringenden Gaſe erloſchen die Lampen und zwei jugendliche 
Arbeiter blieben betäubt liegen, konnten aber nach einiger 
Zeit gerettet werden. 

Kattowitz, 23. Januar. Am Mittwoch fand auf der Ferdi⸗ 
nandgrube eine eindrucksvolle Feier ſtatt. Berghauptmann 
Schmeißer aus Breslau überreichte dem Bergverwalter 
Thiel, dem Steiger Thiel, dem Oberhäuer Wypior und 
den Häuern Theda und Andreas Limainsky die Ret⸗ 
tungsmedaille am Bande für Rettung aus Lebensge⸗ 
fahr und ſpendete dem Steiger Triebes und den Häuern Jakob 
Przewosnik, Louis No ga, Franz Skoruppa, Ignatz 
Pilch, Franz Dombrowski, Johann Limainski und 
Michael Kſionz hohes Lob für ihre bei gleicher Gelegenheit 
erwieſene Tatkraft. Am 11. Juni vorigen Jahres waren durch 
Zuſammenbruch einer Kohlenwand in einem Pfeilerabbau des 
Fannyflözes die Häuer Gaulitzek und Rogoſch und der Schlepper 
Machetta verſchüttet worden. Obgleich das Hangende im Begriff 
war, ebenfalls zu Bruche zu gehen, und Bi alle im Abbau wei⸗ 
lenden Perſonen die drohendſte Gefahr beſtand, erſchlagen und 
verſchüttet zu werden, haben jene mit großer Entſchloſſenheit die 
Verſchütteten gerettet. Kurze Zeit nach der Rettung ging der 
Abbau vollſtändig zu Bruche. Die Grubenverwaltung ehrte die 
Häuer, welche die Rettungsmedaille erhalten hatten, durch ein 
Geldgeſchenk von je 100 Mark, diejenigen, welche weiterhin dabei 
beteiligt waren, durch ein Geldgeſchenk von je 50 Mark. 


22 . ̃ ͤ—6WðtLvà —— — 
Gerichtliches, Unglücksfälle, verbrechen. 


Das Drama in Dzieditz. 

Pfarrer Macoszek, das Opfer der Dzieditzer Banditen, 
wurde am Donnerstag zur Ruhe beſtattet unter maſſenhafter 
Beteiligung der Bevölkerung. Die Trauerrede hielt Profeſſor 
Tomanek. Die Feier war ſehr eindrucksvoll. — Zu der 
Mordtat ſelbſt wird bekannt, daß die drei verhafteten ruſſi⸗ 
ſchen Arbeiter unzweifelhaft die Täter ſind. Sie gehören 
zu denjenigen Arbeitern, die am 15. Januar den Ort verlaſſen 
mußten, da ſie keine Päſſe beſaßen. Um ſich nun Geld für die 


‘ 
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Reiſe zu beſchaffen, beſchloſſen fie, ein Attentat auszuführen. 
Die Perſonalbeſchreibung, die der verſtorbene Pfarrer gegeben, 
ſtimmt vollſtändig. Die Magd auf der Pfarrei, die den Mör⸗ 
dern die Tür geöffnet hatte, erkennt ſie auf das Beſtimmteſte. 
Bei der Konfrontation mit ihr rief einer der Räuber ihr zu: 
„Was, Du willſt mich kennen? Das werde ich mir gut merken!“ 
Kurz vor dem Tode verſtändigte ſich der Pfarrer Macoszek mit 
der Umgebung durch eine Schreibtafel, weil ihm das Sprechen 
unmöglich war. Auf dieſe Weiſe erfuhr man, daß der eine 
Räuber den Browning unmittelbar an den Kopf geſetzt hielt und 
ſchreckliche Gottesläſterungen, die hier nicht wiederzugeben ſind, 
vorbrachte. Den Schlüſſel zum Schreibtiſch mußte er ihnen 
ausliefern, doch drehte ihn der andere Räuber im Schloſſe ab. 
Die ganze Szene dauerte höchſtens 15 Minuten. Bevor ſich die 
Räuber entfernten, ergriffen ſie ihn bei den Händen, der eine 
legte den Browning von rückwärts an den Kopf und gab mit 
den Worten: „Da haft Du zum Abſchied!“ den Schuß ab. Wäh⸗ 
rend des Begräbniſſes zeigte ein Pfarrer aus der Umgebung 
von Bielitz eine anonyme, mit der Unterſchrift: „Anarchiſtiſch⸗ 
ſozialdemokratiſcher Bund“ gezeichnete Karte vor, worin ihm 
gedroht wird, er werde ſo enden, wie der 
Pfarrer in Dzieditz. Auch gegen andere Pfarrer ſollen 
Attentate verſucht werden. In den Wäldern von Zabrzeg, 
namentlich aber bei Buczkowice, ſoll ſich allerlei Geſindel 
herumſchlagen, ſodaß das Forſtperſonal ſich fürchtet, den Wald 
zu betreten. Die Bevölkerung it in fieberhafter Aufregung. 
Ein achtbarer Grundbeſitzer äußerte ſich: „Wir ſchlafen wie die 
Haſen mit offenen Augen, keiner iſt ſeines Lebens ſicher.“ 


CCC rien ESTER SET ENT STETTEN EN 
Vvermiſchtes. | 


Allerliebſte Anekdoten über Wilhelm Raabe trägt im 
Januarheft von Velhagen und Klaſings Monats- 
Jeften zu den beim Tode des Altmeiſters verbreiteten Heinrich 
Spiero in einem ſtimmungsvoll geſchriebenen Aufſatz noch nach. 
Die Zah! der Raabe⸗Anekdoten iſt Legion — aber ſehr viele ſind 
apolryph, und der Meiſter hörte ſie nicht gern erzählen. Wahr 
iſt aber, daß die Freunde ihn dazu herumbekommen hatten, ſich 
zum ſiebzigſten Geburtstag einen neuen Frack machen zu laſſen. 
Er erſchten denn auch in dem ſeit Jahrzehnten nicht mehr ge⸗ 
tragenen feſtlichen Gewande; aber es war ihm ein diebiſches 
Vergnügen, nachher doch verſichern zu können, daß der Feſtfrack 
— ſein uralter und einziger Frack geweſen ſei. Er war eben 
en Freund von Aeußerlichkeiten und trug ſeine hohen Orden 
nur, wenn er mußte. Aber er war beileibe doch kein Original 
me üblichen Sinne. Wie würde das auch zu dem Dichter gepaßt 
gaben, der jede Originalitätsſucht und jede Effekthaſcherei welten⸗ 
weit von ſich wies, und deſſen merkwürdige Geſtalten nicht um 
ihrer Merkwürdigkeit, ſondern um ihres menſchlichen Gehaltes 
wellen da ſind und um dieſes Gehaltes willen uns ſchließlich zu 
ſich zwingen. „Wer wahrhaft vornehm iſt, hat immer Reſpekt, 
50 er hingehört, der Pöbel nicht“ — hat Wilhelm Raabe ein⸗ 
mal geſagt. 


Wilhelm Buſchs Grabſtätte. Seit einiger Zeit 
hat die Grabſtät e, in der der Großmeiſter des deutſchen Humors 
den letzten Schlaf ſchläft, ihre endgültige Geſtalt erhalten. Auf 
dem kleinen Friedhofe des Dörſchens Mechtshauſen liegt ſie gleich 
am Eingang linker Hand, von einem ſchmiedeeiſernen Gitter um⸗ 
geben. „Zu Häupten,“ berichtet Heinrich Heine in men 
der unlängſt eine Wallfahrt an Buſchs Grab unternommen at, 
„ſteht ein von der Hand eines Künſtlers in München gearbeitetes 
Grabmal. Es iſt ein ſchlichter Stein aus hellem Muſchelkalk, 
etwa anderthalb Meter hoch, 40 bis 50 Zentimeter dick und 
um en wohl ein Meter breit, an den Seiten nach oben glocken⸗ 
örmig abgerundet. Nur der Name „Wilhelm Buſch“ ſteht daran 
in ausgshauenen Buchſtaben, mit einem Kranz umgeben, weiter 
fein Schmuck. In ſeiner Schlichtheit und ſtillen Größe hebt ſich 
der Stein würdig von den mit Goldbuchſtaben und glänzenden 
Poltturen ver ehenen, aber doch nichtsſagenden bäuerlichen Grab⸗ 
ma ken auf dem Kirchhof ab. Umgeben iſt er von dunklen Nadel- 
hölzeen, von Lebensbäumen und verſchiedenen Tannenarten, die 
für den hellen Stein einen wirkungsvollen Hintergrund bilden.“ 


Ein geſunder Ort ſcheint Puttgarden auf der 
Inſel Fehmarn zu ſein, zählt er doch unter feinen kaum 300 Ein⸗ 
wohnern 40 Perſonen, die zuſammen ein Alter von 2563 Jahren 
repräſentieren. Von ihnen ſtehen, wie man der „Kieler Zeitung“ 
ſchreibt, 15 Perſonen mit zuſammen 795 Jahren im Alter von 
50 bis 60 Jahren, 12 Perſonen mit 768 Jahren im Alter von 
60 bis 70, 10 Perſonen mit zuſammen 740 Jahren im Alter 
von 70 bis 80, 2 Perſonen mit zuſammen 168 Jahren im Alter 
Dort 80 bis 90 Jahren, während die älteſte Perſon 92 Jahre 
alt iſt. 5 
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Viktoria -Theater 


(Simmenauer Garten), 


Henry 


Llebich's 


Rtablissoment. 
Telephon 1646. 


Original- 


Parisiana: 
ng Bender 
50 am lle Der Doppelmensch‘. 


Ferner: 
Walter Bährmann 
Sinon & Paris 
The Wallastons _ 
Carmanelli Duo. 4 


Nach der Redoute! 


Ein Dialog zu dem bekannten 
Bilde von F. v. Rezniczek. 
Julius Gebhardt's 


Tegernseer 
in ihrer Szene: 
Ein Sonntagmorgen 


auf der Aim. Anfang 8 Uhr. 
Moritz tieyden Bons gültig. 
Humoriſt. ; 
g PP 
. Aridi BEER 
eigen = Birtuofin. 
Martin Kempinski G fu nden 
Humoriſt Bu NL 1 0 lo Gaſth a 8 
he 7 G thos zu aria⸗Höfchen eine Ne 
Er Akrobaten. . montoir⸗Uhr mit Kette. Der 


Althoffs Sport-Akt. 


Simms und Simms 
Muſikal⸗Exzentries. 


Sisters Leona 
Elaſtie Ladies. 
Messters 
Kosmograph 
Lebende Photographien. 
Joe Welling 
& Partner 
Kom. Drahtſeil⸗Akt. 


im hieſigen Amtsbüro in Empfang 

nehmen. 31 

Amtslokal Maria⸗Höſchen, 
den 20. Januar 1911. 

Der Amtsvorſteher. 
von Wallenberg. 


Gefunden 


wurden in den ſtädtiſchen An⸗ 
lagen zu Coſel b. Breslau folgende 
Bekleidungsſtücke: Eine Joppe, 
1 ſchwarzer Anzug, 1 weißes 
Vorhemd, 1 Paar Pulswärmer, 
1 Bild und 1 Zeugnis auf den 
Namen Marganus lautend. Der 
rechtmäßige Eigentümer kann die 
Gegenſtände gegen Erſtattung der 
Unkoſten im hieſigen Amtsbüro 
in Eulp'ang nehmen. 32 
Amtslokal Maria ⸗Höſchen, 
den 20. Januar 1911. 
Der Amtsvorſteher. 
von Wallenberg. 


Joppen 
Paletots 


Anzüge 
allen 1 


Gustav Knauerhase 
Neumarlt 45, 
| Albrechtsſtraße 6. 


Anfang 7½ Uhr. 


Baumſtamme. 
auch zum Selbſtfällen, kauft jeden 
Poſten W. Schensowsky 
Breslau, Lehmdamm 52/54, pt. 


I: U Plomben, 
| It Zahnziehen. 
Reparaturen 
in kurzer Zeit. 
tthiasſt 4,5 
W. Dreger. 9e Biberach 
FCC 


Grosses Lager aller Arten 


Böttchergefäße. 


Reparaturenwerden in eigener 
Werkſtatt preisw. ausgeführt. 


P. Simmon 


Böttchermeiſter 405 
Altbüßerſtraße 57. 


Bolz verkauf. 


Königliche Oberförſterei Kottwitz. 


Montag, den 30. Januar d. J., von vormittags 9 Uhr ab, 
kommen im Nowag lſchen Gaſthauſe in Kottwitz folgende Nutz⸗ 
und Brennhölzer zum öffentlichen meiſtbietenden Ausgebot: 

I. Schutzbezirk Zedlitz, Jagen 5 (Walke) Schlag. Brennholz, 
Eiche: 18 rm Scheit, 4 Knüppel, 8 Rumpen, 12 Stock. 
Jagen 7 a, Schlag. Brennholz, Eiche: 114 rm Scheit, 
34 Knüppel, 2 Rumpen, 38 Stock l. Hartlaub: 40 Scheit, 
14 Knüppel, 2 Rumpen, 6 Stock. Weichlaub: 25 Scheit, 
8 Knüppel, 4 Stock. Jagen 17e, Schlag. Eiche: 49 Scheit, 
22 Knüppel, 18 Stock. Hartlaub: 2 Knüppel. Totalität 
Jagen 8. Eiche: 4 Scheit, 12 Knüppel. Hartl.: 6 Scheit, 
9 Knüppel. Durchf. Jag. 15a. 35 Eichenſtangen II. und 
III. Brennholz. Eiche: 39 Knüppel. 

Schutzbezirk Wieſenwald. Jagen 22g, Schlag. Brenn⸗ 
holz. Eiche: 15 Scheit, 3 Knüppel, 3 Rumpen, 7 Stock. 
Totl. Jag. 19 u. 25. Eiche: 6 Scheit, 4 Knüppel, 1 Rumpen, 
1 Stock. Hartl.: 2 Knüppel. Jagen 27: 4,10 Hdt. Weiden⸗ 


Faſch. J. 

Schutzbezirk Kottwitz. Jagen 45, Durchf. Eiche: 13 Stock V., 
Birke: 147 Stück V. (Stellmacher), 280 Kiefern IV., 
970 Stangen III, 42 Fichten IV., 368 Stangen l.— I., 
2,20 Hdt. Reiſerſtang. IV. — VIII. Brennholz. Eiche: 3 rm 
Scheit, 9 Knürpel. Weichlaub: 3 Knüppel. Nadelholz: 
108 Scheit, 72 Knüppel. Totl. Jag. 44, 52. 8 Eichen 
IV. und V., 19 Kiefern II. u. V. Brennholz: Weichl.: 
2 Scheit, 3 Knüppel. Nadelholz: 29 Scheit, 5 Knüppel. 
Schutzbezirk Tſchechnitz. Jagen 63, Schlag. Brennholz. 
Eiche: 190 Scheit, 110 Knüppel, 560 Rumpen, 120 Stock, 
138 Reiſig V. Hartl.: 3 Scheit, 6 Knüppel. Durchf. 
Sagen 65 u. 66: 52 rm Eichen⸗Reiſig III., 116 rm V. 
Jagen 58: 48,15 Hdt. Weiden⸗Faſchinen J. 8 
Jagen 50: 23 Eichen V., 2 Schwellen. Kiefer: 6 Stck. V. 
Brennholz: Eiche: 18 Scheit, 6 Knüppel, 1 Rumpen. Hartl. 
1 Knüppel, 2 Rumpen. Nadelholz: 7 Scheit. 

V. Schutzbezirk Margareth. Jagen 71, 113, 124, Durchf. u. 
Totl. Nutzholz: Eichen IV. u. V. Kl. u. Schwellen, 3 Stangen Ir 
5 rm Nußzſcheit II. geſp., 32 rm ungeſpalten (Pfähle), 2 rm 
Nutzknüppel, 34 Eſchenſtangen I,— III, 35 Ruftern V. 1 Pappel II., 
10 Kiefern II und IV. Brennholz. Eiche: 141 Scheit, 
76 Knüppel, 4 Rumpen, 1 Stock, Hartl.: 7 Scheit, 26 Knüppel. 
Weichlaub: 10 Scheit, 8 Knüppel, 3 Rumpen. 7 rm 
Kiefer⸗Scheit. 


85 Der Forftmeifter. 


Bolz⸗ Verkauf 


der Königl. Oberförfterei Zobten am Berge (Bez. Hreslan) 
am Mittwoch, den 3. Februar 1911 
von vorm. 9 Uhr ab im Hotel „zum blauen Hirſch“, in Zobten. 


A. Nutzholz (im Abgebotsverfahren). 


obten. Diſtr. 127: (Engelberg): 823 Fichtenſtämme IV. Kl. 
1 Stück II. Kl., 320 Stück 


II 


III 


IV 


11,98 fm; 7 Kiefernſchneidehölzer II. Kl. mit 7,96 km, 20 Stück III. Kl. 


Tampadel. 5 
mit 862 fm (meiſt Kiefer); Schlag Diſtr. 17: 74 Buchen I. V. K 
mit 45 fm. 

Bielau. Schläge Diſtr. 21: 14 Linden III. — IV. Kl. mit 9,20 fm 
Loshieb (Schlag) 39/69: 34 Buchen IV. u. V. Kl. mit 14,89 im 
3 Birken V. Kl. mit 1,05 fm, 213 Nadelſtämme I. — IV. Kl. mit 
180 im, 75 Stück Baumpfähle, wie vor. Totalität: 381 Nadelſtämme 
I. — IV. Kl. mit 389 im, 410 Baumpfähle, wie vor. 


B. Brennholz. Bon 2 Uhr ab. 
Aus vorbezeichneten Schlägen pp. nach Vorrat und Bedarf. 
Ferner: Zobten. Niederwaldſchlag Diſtr. 76: Eiche, 17 rm Knüp⸗ 
pel, 12 Hdrt. Gebund. Re fig III. Kl., Birke, I m Knüppel. 3 Hort. 
Gebd. Reiſig III. Kl. Durchf. Diſtr. 123: 48 Kiefernſtangenhaufen, 
(Reiſig III. Kl. 4,5 m lang). 
Tampadel. Schlag Diſtr. 32: Buche, 27 rm Scheit, 52 rm 


1 
U 


. 


Knüppel. 


Bielau: Durchf. Diſtr. 7: 23 Buchenſtangenhaufen, (Reiſig 
II. Kl., 9 m lang). 


Hierzu eine Beilage. 


Silſterwitz. Schlag Diſtr. 51: 40 Buchen IV. u, V. Kl, mit 


F 


Nn 


— 


Beilage zu Nr. 7 des „Breslauer Kreisblatt“. Mittwoch, den 25. Januar 10/1. 
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Die Tatſache, daß die Marineminiſter aller 
Seegroßmäch“e bei beabſichtigten Vermeſſungen 
der Kriegsflotten den notwendigen Schutz der 
Handelsſchiffe beim Eintritt kriegeriſcher Ver⸗ 
wickelungen auch neuerdings wieder zur Be⸗ 
gründung ihrer Forderungen in den Vorder⸗ 
grund ſtellen, legt die Frage nach dem der⸗ 
zeitigen Beſtande der wichtigſten We 'thandels⸗ 
flotten nahe. Zur beſſeren Würdigung der in 
beiſtehender Tafel dargeſtellten Beſtände an 
Handelsſchiffen ſe' im voraus bemerkt, daß für 
Deutſchland nur die Schiffe mit mehr als 
17,65 Regiſter⸗Tons brutto, bei Rußland und 
Schweden über 20 Tons, bei Norwegen und 
Dänemark über 4 Tons, bei Großbritannien 
über 15 Tons und bei Belgien und Spanien 
üker 50 Tons mitgezählt find. 

Im einzelnen verfügten das Britiſche 
Reich (einſchließlich der Kolonien) über 
38 608 Schiffe mit 13 263 354 Tons, die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika über 20 707 Schiffe mit 4 443 614 
Tons, Deutſchland über 5640 Schiffe mit 
2 825 449 Tons, Schweden über 2968 
mit 771 257 Tons, Norwegen über 7835 
mit 1 569 646 Tons, Frankreich über 
17 376 mit 1 452 495 Tons, Belgien über 
88 mit 152 325 Tons, Japan über 7683 mit 
1 544921 Tons, Dänemark über 4260 
mit 541148 Tons, Spanien über 808 
mit 451 700 Tons, Italien über 5529 
mit 1 000 797 Tons, Rußland mit Fin n⸗ 
land über 6523 mit 1 084 164 Tons, Nie 
derlande über 686 mit 457 882 Tons und 
Qeſterreich⸗Ungarn über 1922 mit 
471741 Tons. Ein ganz ſicherer Maßſtab 


Der Beifand der wichfigiten Bandelsfloffen. 0 
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für die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Han⸗ 
delsflotten iſt aber mit der Angabe der Tonnage 
noch nicht gegeben. Die Unabhängigkeit der 
Dampfſchiffe von Wind und Wetter und ihre 
größere Schnelligkeit ſind der Grund dafür, 
daß man auf einem Dampfſchiff während eines 
Jahres 3 bis A mal 10 vie. Güter bejdrdern 
kann, als auf einem Segelſchiff von der elben 
Größe. Eine Dampfertonne wiegt alſo 3 bis 
4 Seglertonnen auf. Eine haup ſächlich aus Dampfern beſtehende 
Flot e iſt alſo ungleich leiſtungsfähiger als eine, bei der das 
Schwergewicht in den Segelſchiffen liegt. Das ſcheinbare Ueber⸗ 
gewicht der Handelsflotte der Vereinigten Staaten (4 443 614 To., 
davon 2 243 378 Seglertonnen und 2 200 233 Dampfertonnen) 


Österreich-Ungara Niederlande 
3 7 U tiederlande 


457882 10 > 


über die deutſche Handelsmarine verſchwindet deshalb in nichts, 
weil Deutſchland zwar nur 522 490 Seglertonnen, aber große 
Fahrgeſchwindigkeit beſitzt, die ihm nach Großbratinniln den erſten 
Platz in der Weltſchiffahrt vor den Vereinigten Staaten ſichert. 


Aus Kreis und Provinz. 


b. Deutſch⸗Liſſa, 21. Januar. Am vorigen Donnerstag hielt 
der hieſige Gemeinnützige Verein ſeine diesjährige 
Generalverſammlung im „Hotel Deutſches Haus“ ab. Nach 
einem kurzen Rückblick des Vorſitzenden auf die Tätigkeit des 
Vereins im verfloſſenen Jahre und dem Kaſſenbericht, fand die 


einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes ſtatt. So⸗ 
dann wurde von dem neuen Projekt Deutſch⸗Liſſa — Ober 
Mois und der Entwickelung dieſer Angelegenheit nach der 


kürzlich abgehaltenen Intereſſentenverſammlung Kenntnis ge⸗ 
nommen. Aufgrund eines Antrages des Inhabers des „Wochen⸗ 
blattes für Deutſch Liſſa und Umgegend“ wurde eingehend über 
deſſen weiteren Ausbau verhandelt. Unter anderem wurde von 
allen Seiten betont, daß jeder Bürger einer aufſtrebenden Kom⸗ 
mune ein lebhaftes Intereſſe an einer mit Taktgefühl geleiteten 
Lokalpreſſe habe und alſo jeder an ſeinem Teile zur Förderung 
des hieſigen Organes nach Kräften beitragen müſſe. Schließlich 
wurde der Bericht über die letzte Beſprechung der Verkehrs- 
kommiſſion des Vorortverbandes auf der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion verleſen und von der Erledigung der vom Gemein- 
nützigen Verein geſtellten Anträge auf Verkehrsverbeſſerungen 
Kenntnis genommen. Mit einem Dank an die anderen Vor- 
ſtandsmitglieder für ihre rege Mitarbeit ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung. 5 


Münſterberg, 20. Januar. Eine rohe Tat beging der 
Schmiedegeſelle Frieber von hier, indem er ſeinem Brot⸗ 
herrn, dem Schmiedemeiſter Neumann, einen ſechs Pfund 
ſchweren Hammer an den Kopf ſchleuderte, ſodaß er 
unter dem Auge eine klaffende Wunde davontrug. 

Görlitz, 20. Januar. Verhaftet wurde hierſelbſt der 
Arbeiter Brandenburg aus Ottendorf. Er ſteht unter 
dem Verdacht, die Ehefrau des Stellenbeſitzers Winkler aus 
Mühlsdorf ermordet zu haben. B. leugnet zwar die Tat ab, 
gibt aber zu, am Mordtage, den 24. September vorigen Jahres, 
in Mühlsdorf geweſen zu ſein. Die von Zeugen beſchriebenen 
Kleidungsſtücke ſtimmen mit denen, die in ſeiner Wohnung auf 
gefunden wurden, überein. B. iſt ſchon verſchiedentlich vorbe⸗ 
ſtraft. 

Görlitz, 23. Januar. Der 19jährige Sohn des hieſigen Poli⸗ 
zeiinſpektors Segger beging kurz vor dem Abiturium aus un⸗ 
bekannten Gründen Selbſtmord durch Erhängen. 

Kattowitz, 23. Januar. In der Nottebohmſtraße 2 drangen 
bei Frau Kaluza zwei Kerle ein, die geſchwärzte Geſichter 
hatten. Sie fragten nach dem Manne der Frau. Als ſie zur 
Antwort gab, er ſei nicht zu Hauſe, faßte einer der Kerle die 
Frau am Halſe, würgte ſie und warf ſie aufs Bett. In⸗ 
zwiſchen durchſuchte der andere die Kommode, fand jedoch kein 
Geld. Dann entfernten ſich beide eiligſt. — In kurzer Zeit iſt 
dies, dem „Oberſchl. Tagebl.“ zufolge, in der Nottebohmſtraße 

der vierte ähnliche Vorfall. 
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Gerichtliches, Anglücksfälle, Verbrechen. 


Spitzbubenfrechheit. 
der Spitzbubenfrechheit erreichte der domizilloſe 
Arbeiter Anton Panetow, der es meiſterhaft verſtand, ſelbſt 
im Gefängnis wie ein Rabe zu ſtehlen. Während er im Ge⸗ 
fängnis Kalfaktordienſte verrichtete, ſtahl er aus dem Zimmer 
des Hausvaters aus den dort verwahrten Beuteln mit den 
Sachen der Gefangenen alle möglichen Gegenſtände, wie Unter- 
beinkleider, Hoſenträger, Manſchettenknöpfe uſw., die er in der 
Waſchküche verſteckte. Ja, ſelbſt unter den Augen des Staats⸗ 
anwalts zeigte er ſeine Spitzbubengewandtheit. Während der 
Staatsanwalt das Gefängnis revidierte, beraubte P. in kaum 
glaublich dreiſter Weiſe die zur Reviſion vorgelegten Beutel. Die 
Schweidnitzer Strafkammer verurteilte geſtern Panetow in 
Rückſicht auf feine beiſpielloſe Frechheit bei Begehung der Dieb⸗ 
ſtähle zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren 


Ehrverluſt. x 
Zelegraphendraht;Diebitähle. 
In den letzten Tagen iſt in der Umgebung von 
verſchiedenen Stellen (wiſchen Schwoitſch und Drachenbrunn, a 
der Kunſtſtraße zwiſchen Lilienthal und Weide, am Gemeinde⸗ 
friedhof in Gräbſchen, an der Bohrauerſtraße in Oltaſchin, an 
der Kunſtſtraße Brockau- Schönborn und ferner zwiſchen Deutſch 
Liſſa und Neumar.t) aus Reichs⸗Telegraphen⸗ und Fernſprech⸗ 
leitungen Bronzedraht entwendet worden. Es wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die hieſige Ober⸗Poſtdirektion für die Er⸗ 
mitlelung von Drahtdieben Belohnungen gewährt. Vor dem An⸗ 
kauf des Drahts wird gewarnt. Durch die Entwendung des Drah⸗ 
es aus den Leitungen wird ſelbſtverſtändlich deren Betrieb unter⸗ 
brochen, alſo nicht nur die Telegraphenverwaltung, ſondern auch 
die Allgemeinheit geſchädigt. . 


Schweres Nutomobilunglück, a 
22. Jannar. Heute mittag 1134 Uhr Hatte ſich 
aumſchulenweg ein ſchwe⸗ 


Den Gipfel 


Breslau an 


Berlin, 
auf dem bei Berlin gelegenen B ) 
res Automobilunglück ereignet. Das Privatautomobil des Fou⸗ 
ragehändlers Grün thal, in dem ſich außer dem Chauffeur 
noch ſechs Perſonen befanden, nämlich der Beſitzer nebſt Fräu⸗ 
lein Weingartner aus Kaſſel, Kaufmann Otto Stern aus Char⸗ 
lottenburg nebſt Ehefrau, eine Nichte derſelben, Fräulein Stern, 
und der Rechtsanwalt Born aus Berlin. Das Automobil ver⸗ 
ſuchte am Baumſchulenweg die Straße vor einem aus Berlin 
kommenden Straßenbahnwagen zu kreuzen, was ihm aber nicht 
gelang, ſodaß es mit voller Wucht vom Straßenbahnwagen. ge⸗ 
troffen wurde. Der Kraftwagen ging in Trümmer. Herr 
Grünthal, der Chauffeur und Fräulein Weingartner trugen 
leichte Verletzungen davon, während der Rechtsanwalt und das 
Sternſche Ehepaar ſchwer verletzt wurden. Der Rechtsanwalt 
wurde in das Kreiskrankenhaus geſchafft, die anderen Verletzten 
wurden von zwei aus Baumſchulenweg ſtammenden Aerzten ver⸗ 
bunden. Das Unglück ſoll darauf zurückzuführen ſein, daß der 
Weg an der Unglücksſtelle eine Kurve machte, ſodaß ſich der 
Chauffeur nicht genau orientieren konnte. 

Zum Unfall des „U 3“. ER 
Kiel, 20. Januar. (Telegr.) Die aus dem Unterſeeboot 
geretteten Offiziere und Mannſchaften haben ſich bis geſtern 
nachmittag jo weit erholt, daß 21 von ihnen aus dem Lazarelt 
entlaffen werden konnten. Nur zwei der Leute ſind noch 
im Lazarett geblieben, aber auch dieſe werden ſchon im Laufe des 
heutigen Tages aus dem Lazarett entlaſſen werden können. 
Nachträglich verlautet von den Geretteten, daß bei den Rettungs⸗ 
arbeiten eine fortgeſetzte Ve er ſt ä ndigung zwiſchen den Ret⸗ 
tern und den im Bootsraum eingeſchloſſenen Mannſchaften er⸗ 
möglicht wurde, und zwar geſchah dies dadurch, daß mit dem 
Hammer an die Schiffswand geſchlagen wurde. Durch Klopf⸗ 
zeichen dieſer Art wurden auch, als das Vorderſchiff des Bootes 
gehoben war, die Eingeſchloſſenen aufgefordert, die Verſchluß⸗ 
kapſeln des Rohres zu öffnen, und als dieſes geſchehen war, 
krochen die drei mehrfach genannten mutigen Netter hinab, um 
auch die, die zu erſchöpft waren, um ohne fremde Hilfe aus dem 
Rohr ins Freie zu gelangen, zu holen. Das war keineswegs 
eine leichte Aufgabe, denn fie mußten ſich durch ein Rohr von 
45 Zentimeter Weite und 6 Meter Länge zwängen. Eine ge⸗ 
meinſame große Trauerfeier für die Opfer findet heute 
nachmittag in der Kapelle des Garniſonlazaretts ſtatt. Im An⸗ 
ſchluß daran folgt die Ueberführung der beiden verunglückten 
Offiziere nach dem Bahnhofe. Sowhl an der Trauerfeier wie 
auch an dem Leichenzuge werden ſich ſämtliche Krieger⸗, Ma⸗ 
rine. und Militärvereine der Stadt mit ihren Fahnen betei⸗ 
ligen. f 


74 


nahmen an der Beerdigung u. a. teil der Kommandierende 


Die Helden vom Unterſeeboot „U 3“ 
ſind unter außerordentlicher Anteilnahme der Behörden und der 
Kieler Bevölkerung zur Beerdigung in die Heimat überführt 
reſp. beſtattet worden. Feierlich war der Trauergottesdienſt in 
der Kieler Garniſonkirche. Zu Füßen der beiden im Dienſt ge 
ſtorbenen Offiziere, Kapitänleutnant Fiſcher und Leutnant 
Kalbe, lagen die herrlichen Kranzſpenden des Kaiſerpaa⸗ 
res, des Prinzen Heinrich, das weiße Blumenkreuz 
von deſſen Gemahlin und die Spenden der verſchiedenen Behör- 
den, des Offizier und des Deckoffizierkorps, und der Mann- 
ſchaften. Perſönlich waren erſchienen die Prinzeſſin 
Hein rich von Preußen und des Kaiſers Sohn, Pr in z 
Adalbert. Marineoberpfarrer Gödel ſprach über das 
Schriftwort: „Darum, meine lieben Brüder, ſeid feſt und nehmt 
immer zu in den Werken des Herrn, ſintemalen ihr wiſſet, daß 
eure Arbeit nicht vergeblich iſt in dem Herrn.“ Unteroffiziere 
trugen die Särge auf ihren Schultern in die Bahnwagen, die 
den Transport nach Berlin reſp. Darmſtadt beſorgten. Unter 
großer Anteilnahme der Bevölkerung, die zahlreiche Trauer⸗ 
flaggen gehißt hatte, fand auch die Beerdigung des verunglückten 


u Matrofen auf dem Kieler Garniſonfriedhofe jtatt. 


Beſtattung der Helden vom „U 3". 

Darmjtadt, 23. Januar. (Telegr.) Geſtern nachmittag 

3 Uhr wurde hier der Kommandant des Unt erſeeboolbes 
„U 3“, Kapitänleutnant Ludwig Fiſcher, zu Grabe getra⸗ 
gen. Vor dem Friedhofe und in den anliegenden Straßen hatte 
ſich eine unüberſehbare Menſchenmenge eingefunden. Der Kaiſer 
halte ſich durch den preußiſchen Geſandten Freiherrn v. Jäniſch 
vertreten laſſen, der Großherzog durch ſeinen Generaladjutanten 
Major Hahn und Prinz Adalbert von Preußen durch ſeinen 
perſönlichen Adjutanten, Kapitänleutnant Junkermann. Ferner 
Gene- 
die Generalität und ſämt⸗ 
Aus Kiel waren zehn 
die beiden geretteten 


ral des 18. Armeekorps, v. Eichhorn, 
liche Offiziere der hieſigen Garniſon. 
Kameraden des Verſtorbenen, darunter 
Offiziere des „U 3”, erſchienen. 
Berlin, 23. Januar. (Telegr.) 
ters hatte ſich geſtern nachmittag ein nach Hunderten zählendes 
Publikum vor dem Dreifaltigkeikskirchhofe angeſammelt, um der 
Beerdigung des bei der Kataſtrophe des Unterſeebootes „U 3“ 
ums Leben gekommenen Leutnants zur See, Kalbe, 
beizuwohnen. 8 


Trotz des ſchlechten Wet⸗ 


5 Kataſtrophe. N 
Oſterode a, Harz, 22. Januar, (Telegr.) Die Beiſetzung 
des zweiten Opfers der „Hildebrandt“⸗Kataſtrophe, des Proku⸗ 
riſten Keidel, fand geſtern nachmittag unter ungeheurer Be- 
teiligung der Bevölkerung hier ſtatt. Viele Freunde und Be⸗ 
kannte des Verblichenen waren aus Berlin erſchienen. Auf dem 
Grabe häuften ſich Berge von Kränzen. a 


Der angebliche Mörder des Rittmeiſters v. Kroſigk. 

Hannover, 22. Januar. (Telegr.) Der angebliche Mör- 
der des Ritmeiſters v. Kroſigk, der Arbeiter Fiſcher, wurde 
nach ſeiner Ueberführung in das hannoverſche Militärgefängnis 
geſtern eingehend vernommen. Er iſt aber auch vor dem die 
Unterſuchung führenden Richter des Kriegsgerichts der 19. Di⸗ 
viſion dabei geblieben, daß er nichts mit dem Morde zu tun habe. 
Die Unterſuchung gegen Fiſcher wird weitergeführt, weil ſich 
Verdachtsmomente ergeben haben, daß Fiſcher, wenn auch nicht 
als Täter, jo doch als Mitwiſſer des an dem Rittmeiſter 
v. Kroſigk verübten Mordes in Betracht kommt. Sollte ſich 
dieſer Verdacht beſtätigen, wird Fiſcher nach Gumbinnen über- 
führt und vor das dortige Kriegsgericht geſtellt werden. d 

Bürgermeiſter und Defraudant. 

Münſter i. W., 23. Januar. (Telegr.) Der ſeit reichlich 
14 Tagen vermißke Bürger me üſter der weſtfäliſchen Stadt 
Moppen, von dem es zunächſt hieß, daß er mißlicher Vermö⸗ 
gensverhältniſſe halber nicht mehr in ſein Amt zurückkehren 
wird, hat ſich verſchiedene Unter ſchlagungen zuſchulden 
kommen laſſen, Nach den vorläufigen Feſtſtellungen beläuft ſich 
der Fehlbetrag auf etwa 10 000 Mark. Der Aufenthalt des 
Flüchtlings iſt unbekannt. a 


Ein Eiſenbahnſchaffner als Schmuggler verhaftet. 5 
Duisburg, 23. Januar. (Telegr.) Hier wurde wiederum 
ein Schaffner der Eiſenbahnlinie Cleve—Nynwegen in dem 
Augenblicke verhaftet, als er in einem Bigarrenladen 20 000 
geſchmuggelte Zigarren abliefern wollte. Bei der ſofortigen 
polizeilichen Durchſuchung des Ladens wurde ein Lager von über 
120.000 geſchmuggelten Zigarren gefunden. N - 
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Die Profeſſorin auf der Anklagebank. 8 

Kein pſychologiſches Rätſel, wie in letzter Zeit manche „in- 
lereſſante Angeklagte“, iſt die vor dem Nürnberger 
Schwurgericht wegen Tötung ihres Gatten ſtehende 
Profeſſorin Hebe rich, ſondern eine hochgradig nervöſe Frau, 
deren perſönliche Schuld es aber ift, wenn ſie ſich nicht die ge⸗ 
ringſte Mühe nahm, ſich ſelber etwas zu zügeln. Ihr exaltiertes 
Benehmen dauert noch im Gerichtsſaal fort. Sie wirft ſich 
platt auf den Fußboden, weint und ſchreit, daß die Verhandlung 
unmöglich wird. Alle Zeugenausſagen beweiſen, daß dem 
Profeſſor Herberich das Haus zur Hölle gemacht wurde. Die 
Frau, die in Verſammlungen mit tönenden Worten für Frauen⸗ 
vecht und höhere Kultur eintrat, bedachte zu Haufe ihren Gat- 
ten mit Worten, wie „Sauhund“, „Waſchlappen“ uſw. Der ge⸗ 
quälte Mann ſagte einmal in verzweifelter Stimmung zu einem 
Freunde: „Nur meine Kinder möchte ich noch einmal ſehen, 
dann ins Waſſer gehen!“ Nur wenn fie mit den Kenntniſſen 
ihres Mannes im Salon ſich brüſten konnte, ſprach Frau Her⸗ 
berich ohne Schmähung von ihrem Manne. Es iſt richtig, daß 
der Profeſſor verſuchte, durch Strenge ſeine Frau zu regieren; 
als fie dadurch nur noch aufgeregter wurde, fügte er ſich re⸗ 
ſigniert in ſein Schickſal. Im Dienſt hatte Profeſſor Herberich 
ſowohl die Sympathien der Schüler, wie auch der Kollegen 
für ſich. : : 
ü :::... cc 


Vermiſchtes. 


Schutz der Pferde im Winter. 

Gleichgültigkeit oder zu wenig Verſtändnis für die Behand⸗ 
lung und Pflege ihrer Pferde kann man mit Recht einer großen 
Zahl von Pferdebeſitzern zum Vorwurf machen. Wer Pferde 
hält, ſollte es auch verſtehen, wie ſie behandelt werden müſſen, 
damit ſie geſund und leiſtungsfähig bleiben. Gegen dieſen erſten 
Grundſatz der Pferdehaltung wird noch recht häufig verſtoßen. 
Speziell dem Hufbeſchlag wird vonſeiten der Pferdbeſitzer im 
allgemeinen viel zu wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt. Um zum 
Beilpiel im Winter bei glatten, mit Schnee bedeckten Wegen die 
Pferde vor Ueberanſtrengung oder vor Sturz und daraus ent⸗ 
ſtehenden ſchlimmen Folgen zu bewahren, müſſen die Pferde un⸗ 
bedingt mit „Wintereiſen“ beſchlagen werden. Am beſten eignen 
ſich hierzu Schraubſtolleneiſen. Ein jeder Kutſcher ſollte auf 
ſeinen Touren ſtets eine Anzahl ſcharfer Stollen und einen dazu 
paſſenden Schraubenſchlüſſel bei ſich führen une beim Verloren⸗ 
gehen oder Stumpfwerden einzelner Stollen dieſe ſofort durch 
neue erſetzen zu können. Schreiber dieſer Zeilen hat das Zweck⸗ 
mäßige der Schraubſtollen bei ſeiner früheren langjährigen 
Tätigkeit im Sattel oft genug erprobt und lange Ritte auf 
ſchneereichem Glatteis ſelbſt in gebirgiger Landſchaft ohne jede 
Gefahr oder Unfall ausgeführt. Damit die Stollen nicht feſt⸗ 
roſten, iſt es ſehr zweckmäßig, dieſe vor dem Einſchrauben mit 
Vaſeline einzuſchmieren; es empfiehlt ſich dieſe Behandlung um 
jo mehr, als die ſcharfen Stollen über Nacht, um Verletzungen 
zu vermeiden, durch ſtumpfe leicht ausgewechſelt werden können. 

f. 


Die Temperatur im Schlafzimmer. 

Für die Freunde guter Luft wird jetzt immer brennender die 
Frage: kann das Fenſter der Schlafzimmer während der Nacht 
noch offen bleiben oder muß es geſchloſſen ſein? Wie ſonſt im 
Leben ſpielt auch in dieſer Beziehung Liebhaberei und Gewohn— 
heit ſehr beſtimmend mit, und es wird gewiß nicht wenige geben, 
die beim Schließen des Schlafſtubenfenſters ſich eines Angſt⸗ 
gefühls nicht erwehren können und glauben, daß ſie erſticken 
müſſen. Dieſe Empfindung beruht nur auf Autoſuggeſtion und 
iſt durch die tatſächlichen Verhältniſſe nicht berechtigt. Die Güte 
einer Luft wird keineswegs durch deren Kälte garantiert, und 
es liegt keine Begründung dafür vor, daß das Schlafen in einem 
ſehr kalten Zimmer, wo vielleicht ſogar das Waſſer in der Waſch⸗ 
ſchüſſel gefriert, auch das geſundeſte Schlafen iſt. Wohl muß 
ein Schlafzimmer beſonders gut ventiliert ſein, und aus dieſem 
Grunde darf niemals in dasſelbe eine Gasleitung führen oder 
gar Gas die Nacht hindurch brennen. Aber 10 Grad Reaumur 
kann die Luft in demſelben wohl vertragen, und nicht mit einem 
Gefühl des Fröſtelns ſoll der entkleidete Körper ſich in dem 
Schlafzimmerraum bewegen. Man bedenke doch, wieviel Kör⸗ 
perwärme allein dazu gehört, um das in einem eiſigkalten Schlaf⸗ 
zimmer durchkühlte und daher ſich feucht anfühlende Bett zu er⸗ 


wärmen, und dieſe Ueberlegung wird vielleicht auch den fanati⸗ 
ſchen Anhänger des offenen Fenſters ſelbſt an kalten Winter⸗ 
tagen ſtutzig machen. Es iſt deshalb unbedingt zu geſtatten, bei 
ſehr kalter Außenluft künſtlich das Schlafzimmer bis auf die 
genannte Temperatur zu erwärmen, was am beſten ſtets vom 
Nebenzimmer aus geſchieht. Iſt das jedoch nicht möglich und 
muß das Schlafzimmer direkt geheizt werden, ſo ſoll das mäßig 
geſchehen und ſpäteſtens in den Mittagsſtunden. Auch ſoll mög⸗ 
lichſt lange das Schlafſtubenfenſter geöffnet bleiben, ſo daß ſich 
keine Verbrennungsprodukte in der Luft ſammeln und keine 
Ueberheizung eintritt, ſondern nur jener Wärmegrad vorhanden 
iſt, der uns behaglich ſcheint und das Wohlbefinden in keiner 
Weiſe ſtört. Dr. M. 


In der Dämmerung. 

Es liegt ein eigener Zauber in der Dämmerſtunde, dem 
Uebergang zwiſchen Tageshelle und Dunkelheit, denn jene andere 
Zwiſchenſtufe von Nacht zum Morgen verſchlafen wir meiſt in 
füßen Träumen und kennen fie daher nur wenig. Umſo lieber 
iſt uns die Abendſämmerung. Immer geheimnisvoller hüllt fie 
in ihren grauen Schleier die uns umgebenden Dinge, ein ma- 
giſcher Schönreiz des Unbeſtimmten umfließt nicht nur das 
Zimmer mit ſeiner Einrichtung, ſondern bleibt auch auf den Ge⸗ 
ſichtern ſeiner Bewohner haften. Da ſchwinden Großmutters 
Runzeln auf der Stirn und um die Augen herum, die erſten 
weißen Haare im Kopfſchmuck des Vaters werden unſichtbar, 
Mutters Hauskleid verwandelt ſich in ein Gewand von myſtiſcher 
Schöne, die Jugend allein bedarf nicht des verhüllenden Schat⸗ 
tens, denn die friſchen Wangen und die glänzenden Augen 
können es mit dem leuchtenden Sonnenſchein aufnehmen. Auch 
in die Herzen zieht ein weiches Dämmergefühl ein. Wenn die 
fleißigen Hände ein Weilchen ausruhen, dann haben die Ge⸗ 
danken Zeit, in die Vergangenheit zurückzueilen, wo das Leben 
wie in weiter Ferne nun liegt, überſchattet von Erinnerungen. 
Nicht mehr ſo klar, wie ſie einſt in Wirklichkeit waren, ſtehen 
die Erlebniſſe vor uns, auch ihnen hat die Dämmerung der 
Jahre ihren Zauber verliehen. Halb vergeſſene Gefühle tauchen 
wieder auf, Wünſche, die wir einſt gehegt, Sehnſucht, deren Er⸗ 
füllung uns verſagt geblieben iſt. Wehmütig macht das weiche 
graue Licht. Je mehr es ſchwindet und der Dunkelheit den Platz 
überläßt, um ſo mehr zieht ſich die Seele in ſich ſelbſt zurück. 
Die Dämmerung iſt die Zeit der Phantaſie und des Poetiſchen. 
Nie erzählt ſich ein Märchen beſſer als jetzt, da die Schatten 
durch den Raum huſchen und geſpenſtiſch hin⸗ und herwandeln, 
nie empfindet man ein Gedicht tiefer und inniger, als in dieſer 
Abgeſchloſſenheit von Tageslärm. Ein Dämmerſtündchen iſt uns 
notwendig, damit wir in der Berufsarbeit eine Pauſe machen 
und in uns ſelbſt einkehren. Körper und Geiſt bedürfen der 
Ruhe. Wenn dann die Lampe kommt und mit ihr die Pflicht 
uns wieder ruft, dann geht die vorher unterbrochene Tätigkeit 
deſto ſchneller weiter von ſtatten. Immer mehr ſenkt die Nacht 
ihre düſteren Fittiche auf das Land, draußen zündet man ſchon 
die Laternen an, aber hell und licht iſt's nun im Zimmer ge⸗ 


worden und in den Herzen ſeiner Bewohner! g 


Literatur. 


Nr. 2 des „Guckkaſtens“ (Berlin, Guckkaſten⸗Verlag: Preis 
35 Pf., vierteljährlich nur 2 M.) bringt als Titelbild ein vorzügliches 
Porträt des Prinzen Heinrich von Preußen als Automobiliſten 
in techniſch vollendeter Wiedergabe nach einem Gemälde von Prof. 
A. Fuks. Eine charakteriſtiſche Szene aus der Rokokozeit führt den 
Beſchauer J. v. Wodzinsky in ſeinem farbenreichen Aquarell „Im 
Park“ vor Augen; der Wiener Hanns Saßmann hat dazu Verſe 
geſchrieben, die dom Geiſte jener galanten Periode erfüllt find. In 
ſcharfem Gegenſatze dazu ſteht das derb humoriſtiſche Bild „Kunſt 
und Handwerk“ von Erich Kux, der Landſtreicher und Bettelmuſikanten 
mit köſtlichem Realismus zu ſchildern verſteht. Weitere farbige und 
ſchwarze Illuſtrationen haben W. Lenz (Altes Städtchen), B. Herour 
in Paris („Kirchgang“), R. Erichſen, Herbert Schultz, Pfaehler 
v. Othegraven, Köſelitz u. a. beigeſteuert. Im textlichen Teile 
bietet die vorliegende Nummer zunächſt zum Gedächtnis des dahinge⸗ 
gangenen Meiſters Wilhelm Raabe den Anfang der „Alten Neſter“, 
ferner Tſchechows Humoreske: „Das Beſchwerdebuch“, eine luſtige 
Epiſode: „Wie der Dr. Brehm nicht Deutſch verſtund“ von Roland 
Hammer, die amerikaniſche Satire: „Aus dem Lande der unbegrenz⸗ 
ten Möglichkeiten“ von Walter von Windegg und eine Ausleſe 
kleiner pointierter Geſchichten, ergötzlicher Scherze, ernſter und heiterer 
Gedichte, — kurz, der dem Leſer gebotene Stoff iſt wieder außerordent⸗ 
lich reich und mannigfaltig. ser 
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Königl. evang. Präparandenkurſe 
zu Prausnitz, Ber. Breslau. 


ſtern d. J. wird ein neuer Kurſus errichtet. Aufnahme⸗ 
prüfung: 20. März. Anmeldungen mit Tauf⸗ und Impfſchein, Schul⸗ 
zeugnis und kreisärztl. Geſundheilsatteſt bis 8. März an den Unter⸗ 
zeichneten. — Außer Rückgewähr des Schulgeldes, hohe Unterſtützungen 
aus ſtaatl. und ſtädt. Mikteln. Volle Penſion 380 Mk, 36 


Smolla, Kurſusleiter. 


Bekanntmachung. 

Infolge der Erdarbeiten zum Bau der Gütexrverbindungs⸗ 
bahn von Groß⸗Mochbern nach Mochbern wird der öffentliche 
Weg von Maria⸗Höfchen nach Schmiedefeld vom 15. März 
bis 15. Auguſt 1911 für den öffentlichen Verkehr geſperrt. 

Amtslokal Maria-Höfchen, den 20. Januar 1911. 

Der Amtsvorſteher. 33 
von Wallenberg. 


Das Kannlifierenn. Zufüllen des Waſſerloches 


weſtlich von der Kirche ſoll an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 5 


ine 30 0 . 
Hatur- ind Tee Butter Dr. Mittelhaus’ 
verſendet täglich friſch, 8 Pfd. für 


Mk. 8 60, frei gegen Nachnahme höhere Knabenſchule 


4. Wiese, Rautenburg, Oſtpr. Albrechtsſtraße 12, 


Bewerber wollen ihre Offerten bis zum 4. Februar er. S Ecke Magdalenenplatz. 
bei dem Unterzeichneten abgeben. . 1 Anmeldungen e täglich 
kirch, a J 15 ind zu haben in der von 11—1 Uhr. 10 
Neukirch, Kreis Breslau, den 20. Januar 191 Areisblatt⸗Vrumerri⸗ Df Nai Anitkelnaas: 


Der Gemeinde vorſteher. 
Seidel. 
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; Alwin Kaiser, Gravier-Änstalt 9 e bei seiner Buch- 
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licken-Waagen-Spezial-Fabrik. 
von N 1000 Wasgen ls 10000 kg . 
Wiegefähigkeit. = 


C. Herrmann 


Breslau „Ilm“, 8 
Neue Weltgaſſe Nr. 36, Ecke Nikolaiſtr. 
Fabrik gegründet im Jahre 1839. 8 
Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon⸗Waagen 
ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal⸗Waage iſt die 


mit Herrmanns Patent⸗Zwangsentlaſtung nach den 
neueſten Eichgeſetzen konſtruierte. 
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zwei wertvollen Zugaben 
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1. Sonderdruck des Roman- Anfangs: 
„Ein Augenblick im Paradies“ von 


Ida Boy-Ed. 
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7 55 „Gartenlaube“ ist zu beziehen: a) in ee ex e 
= 8 2 5 5 Pf, wö 9 8 Ben 
1 1 . . * * * S l e Ben un a e e Preise u 2 Mark ae 
Verlag von Ernst Keil’s Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 
Zahnersatz 


Plomben, Gold-Kronen, 0 Spiegel und Rolſterwaren 

22 in eigener Werkſtatt gefertigt. 

Brücken etc. öbel Gediegene Arbeit. Billige Preiſe. 
p Kulante Zahlungs bedingungen. 


Stele, Bruno Fendler Carl Stiebahl ° 
Breslan X, Matthiasſtraße 155. 


Breslau, Berliner Chaussee 111! 
Hotel Wollin 


vis-A-vis dem städtischen Schlachthofe. 


7 Cichorienwurzeln! 


Auch bei Stockſchnupfen hilft ſofort 8 N dankbar undertragsreich, in jedem Boden wachſend, 
Atrabilin⸗Schnupfenpulver ehen kauft jedes Duantum zu höchſten Preiſen 


u vi obus BEE SE gs. Cichorienfabrit Kallmeyer f.-G. Breslau 23. 
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